
Der Umsatz der Hersteller von

Freizeitmobilen (Wohnmobile,

Wohnanhänger) sank um 3,5 %,

dabei blieb der Markt mit privaten

Abnehmern jedoch stabil. Offen-

bar wird im gewerblichen Bereich

weniger geordert. Å==Seite 534

Holzindustrie

Methusalem-Eiche

Forstwirtschaft

Caravanhersteller mit
Umsatzrückgängen

Heute mit

Kritischer Blick auf
Brüsseler Forstpolitik

Die For Forest Group, der Öster-

reich, Slowenien, Finnland,

Schweden und seit 2024 auch

Frankreich angehören, wuchs um

Italien und Lettland. Die Forstmi-

nister dieser Länder trafen sich am

28. und 29. August in Maribor

(Slowenien). Å==Seite 530

Preisberuhigung
erwartet

Holzhandel

Im Großhandel mit Roh- und

Schnittholz rechnet man in nächs-

ter Zeit mit einer Preisberuhigung.

Å==Seite 534
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UNABHÄNGIGES ORGAN FÜR DIE FORST- UND HOLZWIRTSCHAFT

»Forstmesse« zählt über 20 000 Besucher
Die „Internationale Forstmesse“
lockte vom 21. bis 24. August über
20 000 Besucher aus den Bereichen
Waldwirtschaft, Forsttechnik und
Holzenergie nach Luzern (Schweiz).
Etwa 220 Aussteller präsentierten
sich auf der Schweizer Fachmesse
für Wald und Holz. Daniel Fässler,
Ständerat Appenzell Innerrhoden,
Patronatspräsident der „Forstmesse
Luzern“ sowie Präsident von Wald
Schweiz, betonte in seiner Eröff-
nungsrede die wirtschaftliche Be-
deutung des Waldes als Holzliefe-
rant: „Als nachwachsender Rohstoff
ist Holz aus Schweizer Wäldern sehr

nachhaltig und steht in ausreichen-
dem Maß zur Verfügung.“ Messe-
leiter Andreas Hauenstein, der seit
Jahren die Forstmesse zusammen
mit Messeveranstalter André Biland
prägt, freute sich sehr über den er-
folgreichen Messeverlauf: „Unsere
Erwartungen wurden übertroffen.
Die positiven Feedbacks bekräftigen
uns als Messeveranstalter fortwäh-
rend, dass die internationale Forst-
messe aus der Fachwelt nicht mehr
wegzudenken ist. Wir freuen uns
bereits jetzt schon auf die Durchfüh-
rung vom 26. bis 29. August 2027.“

Foto: Forstmesse Luzern

DHWR formuliert Forderungen zum »Bauturbo«

Vorschläge, um
Baukonjunktur
wieder anzukurbeln

Der Deutsche Holzwirtschaftsrat

(DHWR) kritisiert den „Bauturbo“ der

Bundesregierung als unzureichend

und warnt davor, die Verantwortung

für eine Trendwende im Wohnungs-

bau allein auf die Kommunen abzu-

wälzen und den Klimaschutz dabei zu

vernachlässigen. In einem neuen For-

derungspapier präsentiert die deut-

sche Holzwirtschaft konkrete Maß-

nahmen, die zusätzlich auf Bundes-

ebene umgesetzt werden sollten.

In der am 29. August veröffentlichten

Erklärung zu dem an diesem Tag veröf-

fentlichten Forderungspapier „Bau-Tur-

bo zünden. Klimafreundlich Bauen und

Sanieren!“ betont DHWR-Präsident Er-

win Taglieber: „Der ,Bauturbo‘ der Bun-

desregierung ist noch kein Turbo und

wirkt nicht kurzfristig. Er nimmt zudem

die Bundesländer und Kommunen in

die Pflicht, die letztendlich entscheiden,

ob sie die Maßnahmen umsetzen oder

nicht. Dadurch drohen die positiven

Impulse der Maßnahmen zu verwäs-

sern. Was wir brauchen, ist ein echter

Bauturbo, der auch den Klimaschutz im

Bausektor in den Fokus nimmt. Des-

halb enthält unser Forderungspapier

schnell wirksame Maßnahmen, die di-

rekt und unmittelbar vom Bund umge-

setzt werden können. Ziel ist es, die

Baukonjunktur wieder anzukurbeln,

nachhaltige Bauweisen zu fördern und

mehr Wohnraum zu schaffen.“

Die Vorschläge in dem Forderungs-

papier reichen von einer Senkung der

Umsatzsteuer über bessere Förderbe-

dingungen bis hin zu einer Holzbau-

quote bei öffentlichen Aufträgen. Eine

Kernthese dabei ist: Um die Wohnungs-

not wirksam zu bekämpfen, müsse das

Bauen günstiger werden. Maßgebliche

Kostentreiber seien derzeit Bürokratie

und Überregulierung. Die Musterbau-

ordnung sei daher basierend auf dem

aktuellen Stand von Recht, Wissen-

schaft und Praxis fortlaufend zu aktuali-

sieren. Das gelte insbesondere für die

Vorschriften zum Brandschutz, die

konsequent an Schutzzielen auszurich-

ten seien und damit ein wirtschaftliches

Bauen mit dem Rohstoff Holz ermög-

lichten. Die Muster-Richtlinien und

Verordnungen (z. B. MHolzbau-RL,

MVV TB) seien in den Bundesländern

umgehend in Kraft zu setzen. 

Weiter fordert der DHWR unter an-

derem, die Baukosten durch eine Sen-

kung der Umsatzsteuer auf Bauleistun-

gen im klimafreundlichen und sozialen

Wohnungsbau von 19 auf 7 % zu redu-

zieren. Die Bürger sollten auch beim Er-

werb von Eigenheimen unterstützt wer-

den, z. B. durch gezielte Bürgschafts-

und Kreditprogramme. Darüber hinaus

fordert der Verband, dass die Sanierung

und Aufstockung attraktiver werden

müssen: Als Möglichkeiten dazu wer-

den verlässliche Förderbedingungen,

gedeckelte Kreditzinsen und höhere

Zuschüsse für nachhaltige Materialien

genannt. Einen besonderen Stellenwert

nehme dabei der Holzbau ein: Unter

anderem mit einer verbindlichen Holz-

bauquote bei öffentlichen Projekten

von 30 % bis 2030 könne der Baustoff

Holz als Schlüssel für die Bauwende ge-

stärkt werden. Weiter fordert der Ver-

band die Berücksichtigung des gebun-

denen Kohlenstoffs im Baukörper als

Klimaschutzvorteil im Gebäudeenergie-

gesetz, einen Holzanteil-Bonus von

+ 5 % in Förderprogrammen (BMWK-

Förderungen zur seriellen Sanierung)

und eine Honorierung der Nachhaltig-

keit des Baustoffs Holz sowie von Re-

cyclinganteilen und Zirkularität sowohl

in der Förderung als auch in Vergabe-

kriterien.

„Wenn die Bundesbauministerin die-

se Maßnahmen jetzt ergreift, kann eine

echte Trendwende im Wohnungsbau

erreicht werden“, so die Hoffnung von

Taglieber.

Der aktuell 11 000 ha große National-

park Eifel soll um bis zu 750 ha erwei-

tert werden. Bei den geplanten Erweite-

rungsflächen handelt es sich um Wälder

mit einer Größe von rund 600 ha, die

seit Einrichtung des Nationalparks ge-

zielt dafür vom Land erworben wurden.

Darüber hinaus haben das Umweltmi-

nisterium und das Ministerium für

Landwirtschaft und Verbraucherschutz

vereinbart, weitere rund 150 ha Landes-

wald in den Nationalpark einzubringen.

Schwerpunkte der geplanten Erweite-

rung liegen entlang der Rur bei Simme-

rath, in Heimbach und Hürtgenwald-

Nationalpark Eifel wächst um 750 ha
Zerkall. Die Nationalparkverwaltung

erarbeitet derzeit einen genauen Ab-

grenzungsvorschlag. Im Rahmen der

Wildnis-Initiative des Landes soll eine

weitere landeseigene Fläche mit einer

Größe von rund 70 ha nördlich des Na-

tionalparks bei Zerkall als Wildnisent-

wicklungsgebiet ausgewiesen werden.

Wie der Jahresbericht weiter infor-

miert, erzielte der Nationalpark im ver-

gangenen Jahr mit mehr als 1,4 Mio.

Gästen einen neuen Besucherrekord. In

dem Schutzgebiet wurden 11 425 Arten

nachgewiesen, darunter 2 620, die auf

der Roten Liste stehen.

Fachhochschule Südwestfalen und Landesbetrieb Wald und Holz NRW unterzeichnen Absichtserklärung

Wald-Hochschulinstitut in Arnsberg geplant

Die Fachhochschule Südwestfalen

und der Landesbetrieb Wald und Holz

Nordrhein-Westfalen haben am 15.

August eine Absichtserklärung zur

Einrichtung eines Wald-Hochschulin-

stituts in Arnsberg mit Anbindung an

den Hochschulstandort Soest unter-

zeichnet.

Konkret vereinbart wurde, einen Len-

kungskreis und eine Koordinationsstel-

le einzurichten sowie ein detailliertes

Umsetzungskonzept zu erarbeiten. Zu-

dem wollen die Partner unterstützende

Maßnahmen ermitteln und umsetzen.

Die Planungen zur Einrichtung des In-

stituts folgen dem Ziel der Landesregie-

rung, die Forschung zum Ökosystem

Wald, den Wissenstransfer in die Praxis

und die berufliche Qualifikation zeitge-

mäß zu stärken. Diese Ziele sind auch

Teil der in der Erarbeitung befindlichen

NRW-Waldstrategie.

„Angesichts der kaum vorhersehba-

ren Auswirkungen des Klimawandels

auf die Waldökosysteme steht die Wald-

und Holzwirtschaft vor großen Heraus-

forderungen“, erklärte der Leiter des

Zentrums für Wald und Holzwirtschaft

des Landesbetriebes Wald und Holz

Nordrhein-Westfalen Thomas Wälter.

Wälder mit ihren zahlreichen Funktio-

nen und Ökosystemleistungen, ihrer

nachhaltigen Bewirtschaftung und der

vielfältigen Nutzung seien von großer

Bedeutung in der Natur, für die Gesell-

schaft und für die Wirtschaft. Das Be-

sondere in Nordrhein-Westfalen: „Auf-

grund der hohen Bevölkerungsdichte

treten die unterschiedlichen Interessen

am Wald in NRW besonders deutlich

zutage. Das macht die Waldbewirt-

schaftung zu einer komplexen Zu-

kunftsaufgabe.“

Hinzu kommen weitere Rahmenbe-

dingungen wie der Generationenwech-

sel und der Fachkräftemangel sowie die

zunehmende Digitalisierung im Bereich

Wald und Holzwirtschaft. „In dem

Kontext kommt der beruflichen Qualifi-

kation auf allen Ebenen in der Aus- und

Weiterbildung sowie der Stärkung der

praxisorientierten Waldforschung und

des Wissenstransfers in die forstliche

Praxis eine hohe Bedeutung zu“, ver-

deutlicht der Rektor der Fachhochschu-

le Südwestfalen Prof. Dr. Dr. Alexander

Prange. „Hier können wir als die Hoch-

schule in der Region sinnvoll und tat-

kräftig unterstützen.“ Die Fachhoch-

schule Südwestfalen habe mit ihren fünf

Standorten in Hagen, Iserlohn, Me-

schede, Soest und Lüdenscheid und

10 000 Studierenden einen Schwer-

punkt in der Agrarwirtschaft und Land-

nutzung und zeichne sich durch ein

breites und praxisorientiertes Lehr- und

Forschungsangebot aus. Mehrere For-

schungs- und Transferprojekte befass-

ten sich aktuell bereits mit der Waldnut-

zung in Südwestfalen. „Insofern ergän-

zen wir in idealer Weise das 2020 ge-

gründete Fach- und Forschungszen-

trum für Wald und Holzwirtschaft des

Landesbetriebs Wald und Holz Nord-

rhein-Westfalen“, so Prange. Dieses sei

in der Region die zentrale Facheinrich-

tung für Waldfachwissen und Holzfor-

schung, entsprechende Datenerhebun-

gen und Informationsangebote, Aus-

und Weiterbildungsangebote sowie an-

gewandte Forschung.

Der Landtag von Nordrhein-Westfa-

len beschloss im Dezember 2024 die

Gründung eines wissenschaftlichen In-

stituts für Ökosystemleistungen des

Waldes. Auf Erlass des Landwirt-

schaftsministeriums des Landes wurde

der Landesbetrieb Wald und Holz

NRW mit der Einrichtung des Instituts

in Kooperation mit der Fachhochschule

Südwestfalen beauftragt. 
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Die Waldflächen „Hohes Holz“ (rund

660 ha in Sachsen-Anhalt) und „Schie-

fergebirge“ (rund 1450 ha in Thürin-

gen), zwei zu DDR-Zeiten volkseigene

Flächen, wurden am 20. August von

der Bodenverwertungs- und -verwal-

tungs GmbH (BVVG) an die Bundes-

anstalt für Immobilienaufgaben (Bi-

ma) mit ihrem Geschäftsbereich Bun-

desforst übertragen. Sie wurden Teil

des Nationalen Naturerbes. Die

BVVG bleibt Eigentümerin der Flä-

chen, die bereits seit Oktober 2021 von

den Bundesforsten betreut werden.

Das Nationale Naturerbe, das bundes-

weit inzwischen rund 164 000 ha um-

fasst, beruht darauf, dass die Bundesre-

publik auf Initiative von Naturschutzor-

ganisationen seit 2005 auf die Privatisie-

rung naturschutzfachlich bedeutsamer

Flächen verzichtet und diese dauerhaft

dem Naturschutz widmet. Rund

36 000 ha davon befinden sich im Ei-

gentum des Bundes.

Die Flächen werden nach Zielen im

Auftrag des Bundesumweltministeri-

ums sowie in Abstimmung mit dem

Beide Gebiete sollen vorrangig dem Naturschutz dienen

BVVG überlässt zwei Wälder
der Bundesforstverwaltung

Bundesamt für Naturschutz (BfN) ent-

wickelt und geschützt.

Die rund 660 ha große Naturschutz-

fläche „Hohes Holz“ befindet sich im

Landkreis Börde auf dem Gebiet der

Stadt Oschersleben und der Gemeinde

Wanzleben. Sie bildet den nördlichen

Teil einer erhöhten Waldinsel inmitten

der landwirtschaftlich geprägten Börde.

Neben kleinen Offenlandbereichen sol-

len auch die Eichenwälder erhalten

werden. Das Ziel für die anderen Wäl-

der der Naturerbefläche ist die kurz- bis

mittelfristige Überführung in eine natür-

liche Waldentwicklung.

Das Gebiet „Schiefergebirge“ ist von

Fichtenbeständen dominiert und liegt

zwischen den Ortslagen Grumbach und

Rodacherbrunn der Stadt Wurzbach so-

wie der Landesgrenze zu Bayern und ist

nahezu vollständig bewaldet. Einen

Schwerpunkt der Waldbetreuung durch

den Bundesforst wird die Eindämmung

der Borkenkäfer-Massenvermehrung

bilden, die dem Fichtenbestand sichtbar

geschadet hat. Dieser soll künftig zu ei-

nem Laub- und Mischwald mit heimi-

schen Baumarten verjüngt werden.

Die For Forest Group, der die Länder

Österreich, Slowenien, Finnland,

Schweden und seit 2024 auch Frank-

reich angehören, kam am 28. und 29.

August zu einem Arbeitstreffen in Ma-

ribor (Slowenien) zusammen, berich-

tet das österreichische Bundesministe-

rium für Land- und Forstwirtschaft,

Klima- und Umweltschutz, Regionen

und Wasserwirtschaft (BMLUK). Da-

bei begrüßte die Gruppe Italien und

Lettland als neue Mitglieder.

Mit dem Ziel, die aktive und nachhalti-

ge Waldbewirtschaftung in den Mit-

gliedsländern zu schützen und auszu-

bauen, gründete sich 2022 initiiert von

Österreich die For Forest Group. Ihr ge-

hörten zunächst die waldreichen EU-

Mitgliedsstaaten Finnland, Schweden,

Slowenien und Österreich an, es folgten

Frankreich und nun Italien und Lett-

land. Slowenien übernahm in diesem

Jahr erstmals den Vorsitz der informell

gegründeten Gruppe. Das Land gehört

mit fast 60 % Bewaldung zu den wald-

reichsten EU-Mitgliedsstaaten.

Mit der Unterzeichnung der Leitlini-

en für neue Mitglieder begann am 28.

August in Maribor das Treffen. „Ziel der

Ländergruppe für nachhaltige Waldbewirtschaftung wächst um Italien und Lettland

For Forest Group tagt in Slowenien

Gruppe ist es, Partnerschaften und Ver-

trauen zwischen den Mitgliedsstaaten

aufzubauen, einen offenen Dialog zu

fördern, Positionen zu Schlüsselfragen

der europäischen Forstpolitik abzu-

stimmen und sicherzustellen, dass wir

als Mitgliedsstaaten bei Verhandlungen

und der Gestaltung der europäischen

Gesetzgebung besser gehört werden

und effektiver agieren können“, sagte

die slowenische Landwirtschaftsminis-

terin Mateja Calušic. „Ein besonderer

Mehrwert ist auch die Anwesenheit von

Direktoren forstwirtschaftlicher Institu-

te, die die Verbindung zwischen Politik

und Praxis erleichtern“, so Gastgeberin

Calušic.

Themen der Arbeitssitzungen waren

u. a. die EU-Entwaldungsverordnung

(EUDR), die Auswirkungen des Klima-

wandels auf Wälder sowie die EU-Re-

naturierungsziele. „Bei der Entwal-

dungsverordnung benötigen wir einen

geeigneten Rahmen für eine verhältnis-

mäßige und praxistaugliche Umsetzung,

insbesondere mit Blick auf Kleinbetrie-

be und Länder mit stabilen Waldflä-

chen. Gemeinsam mit unseren Partnern

fordern wir die EU-Kommission auf,

rasch einen geeigneten Vorschlag vor-

zulegen“, unterstrich Österreichs Forst-

minister Norbert Totschnig.

Als CO2-Speicher bzw. CO2-Senke

nehme der Wald eine wichtige Rolle

ein. Allerdings führten klimabedingte

Einbrüche des Zuwachses und der tem-

peraturbedingte Verlust von Kohlen-

stoff im Waldboden dazu, dass die Sen-

kenwirkung des Waldes in Europa

deutlich abnimmt oder sogar in einzel-

nen Jahren CO2 emittiert wird. „Unsere

Wälder sind wichtige CO2-Speicher, ge-

raten aufgrund der Auswirkungen des

Klimawandels jedoch unter Druck. Da-

her ist im Rahmen der nachhaltigen, ak-

tiven Waldbewirtschaftung die laufende

Anpassung der Wälder in Richtung Kli-

maresilienz notwendig, auch die politi-

schen Rahmenbedingungen müssen

weiterentwickelt werden“, so der öster-

reichische Forstminister.

Ein weiteres Thema war die EU-Wie-

derherstellungsverordnung (NRT), die

ambitionierte Ziele für die Biodiversität

und den Zustand von Ökosystemen

vorsehe, die Mitgliedsstaaten bei der

Umsetzung aber auch vor große He-

rausforderungen stelle. „Am Ende müs-

sen die Maßnahmen machbar und fi-

nanzierbar sein“, so Totschnig.

Biomassestrom-Nachhaltigkeitsverordnung besser ohne Sonderwege

DeSH fordert 1:1-Umsetzung
Der Deutsche Säge- und Holzindus-

trie Bundesverband (DeSH) begrüßte

die am 29. August endende Verbände-

anhörung zur Novellierung der Bio-

massestrom-Nachhaltigkeitsverord-

nung als wichtigen Schritt zur Beendi-

gung der seit Mai bestehenden Rechts-

unsicherheit nach Ablauf der RED III-

Umsetzungsfrist.

Der Sägewerks-Verband stellte in seiner

Erklärung heraus, dass die 1:1-Umset-

zung der europäischen Vorgaben zu

Anlagengrößen und Treibhausgasmin-

derungsquoten der richtige Weg für ein

level-playing field sei. Kritisch sei je-

doch, dass in Deutschland mit neuen

Definitionen im Entwurf wieder ein na-

tionaler Sonderweg über die europäi-

schen Mindestvorgaben hinaus einge-

schlagen werden soll, der zu erhebli-

chen Einschränkungen bei Waldbewirt-

schaftung und energetischer Holznut-

zung führen könne.

Nach jahrelangem Streit in Brüssel

wurde mit der Verabschiedung der RED

III die Rolle von Holz als erneuerbarer

Energieträger eindeutig bestätigt: Holz

wird weiterhin mit dem Emissionsfak-

tor Null bilanziert und bleibt förderfä-

hig. Der rechtliche Rahmen für die Stär-

kung der Holzenergie war gesetzt, es

folgte eine monatelange Hängepartie

nach Ablauf der Vorgängerrichtlinie

RED II im Mai 2025. „Es ist ein wichti-

ger Schritt, dass mit dem Verordnungs-

entwurf nun Rechtssicherheit für die

Holzenergie geschaffen werden soll und

die Bundesregierung bei Anlagengrö-

ßen und Treibhausgasminderungs-

pflichten ihr selbstgesetztes Verspre-

chen einer 1:1 Umsetzung europäischer

Vorgaben einlöst“, so DeSH-Geschäfts-

führerin Julia Möbus.

Entwurf beschreitet wieder

nationalen Sonderweg

Doch auch wenn die Holzenergie im

nationalen Energiemix abgesichert

wird, enthalte der Entwurf Definitionen

von ‚nachhaltiger Waldbewirtschaf-

tung‘, ‚bewaldeten Flächen‘ und ‚Alt-

wäldern‘, die deutlich über die europäi-

schen Vorgaben hinausgingen und von

etablierten forstlichen Standards in

Deutschland abwichen. „Damit drohen

erhebliche Unsicherheiten in der prak-

tischen Waldbewirtschaftung, etwa bei

Durchforstungsmaßnahmen oder bei

der Nutzung von Kalamitätsholz. Statt

zusätzlicher nationaler Sonderwege

braucht es eine Harmonisierung mit be-

stehenden Fachgesetzen“, erklärte Mö-

bus.

Die Auswirkungen der RED III rei-

chen weit über die Biomassestrom-

Nachhaltigkeitsverordnung hinaus. Die

neuen Vorgaben beeinflussen Schnitt-

stellen zum Erneuerbare-Energien-Ge-

setz, zum nationalen Emissionshandel

sowie zu Förderprogrammen für Pro-

zess- und Gebäudewärme. „Eine natio-

nale Übererfüllung der EU-Anforderun-

gen würde nicht nur bürokratische

Mehrbelastungen schaffen, sondern

auch zu Wettbewerbsnachteilen für

deutsche Anlagenbetreiber führen.

Während andere EU-Mitgliedsstaaten

eine 1:1-Umsetzung praktizieren, wür-

den nationale Sonderregeln den Stand-

ort Deutschland schwächen und Inves-

titionen in erneuerbare Energien ge-

fährden“, warnt Möbus.

Holzenergie als Rückgrat

der Energiewende stärken

Vor diesem Hintergrund fordert der

DeSH eine RED-III-Umsetzung, die

den europäischen Rechtsrahmen nicht

übersteigt, sondern nutzt, um die Holz-

energie in Deutschland zu festigen.

Holz sei regional verfügbar, speicher-

bar und krisenfest – Eigenschaften, die

im Energiemix unverzichtbar seien.

Gerade im Wärmesektor leiste Holz ei-

nen Beitrag, den weder Wind- noch So-

larenergie in gleicher Form überneh-

men können. „Die Politik muss des-

halb nicht nur Rechtssicherheit schaf-

fen, sondern auch die Investitionsbe-

dingungen für Anlagenbetreiber ver-

bessern, bestehende Förderprogramme

kohärent ausgestalten und die Rolle

von Holz in der Versorgungssicherheit

klar anerkennen. Nur wenn Waldbesit-

zende, holzverarbeitende Betriebe und

Energieerzeuger verlässlich planen

können, lässt sich das volle Potenzial

von Holzenergie für Klimaschutz,

Energiewende und auch für wirtschaft-

liche Entwicklung ausschöpfen“, be-

tont Möbus.

Meinung gefragt
Noch bis 3. Oktober können sich Bür-

ger, Verbände sowie weitere Interessier-

te aktiv im Rahmen der Durchführung

der EU-Verordnung zur Wiederherstel-

lung der Natur (EU 2024/1991, NRL

[Nature Restauration Law]) beteiligen.

Das Bundesumweltministerium und

das Bundesamt für Naturschutz haben

dafür eine Online-Plattform eingerich-

tet. Dort werden Hinweise und Anre-

gungen gesammelt.

Die NRL ist umstritten. So hatte

Sachsen-Anhalts Minister für Wirt-

schaft, Tourismus, Landwirtschaft und

Forsten, Sven Schulze, im Juni eine ge-

meinsame Initiative der unionsgeführ-

ten Agrarressorts der Bundesländer ge-

startet. In einem Schreiben an die EU-

Kommissare Christophe Hansen, Cos-

tas Kadis und Jessika Roswall forderten

diese Bundesländer die Aufhebung der

Naturwiederherstellungsverordnung in

der aktuellen Form. Ziel sei ein neues,

praxistaugliches und faires Regelwerk

(vgl. HZ Nr. 26 vom 27. Juni). Die

AGDW erklärte aus diesem Anlass, die

Verordnung „in der jetzigen Form“ sei

eine erhebliche Belastung für die Forst-

betriebe durch eine Beschränkung der

forstlichen Bewirtschaftungsfreiheit.

Auf der anderen Seite hatten sich die

Landesumweltminister von Rheinland-

Pfalz, Baden-Württemberg, Bremen,

Hamburg, Niedersachsen, Nordrhein-

Westfalen und Schleswig-Holstein in ei-

nem Schreiben an die EU-Kommission

„für eine ambitionierte und zügige

Durchführung der EU-Verordnung“

ausgesprochen.

Å
Å beteiligung.bundesumweltministe-

rium.de/de/wiederherstellung-der-natur

Betriebe
planen Abbau von
Ausbildungsplätzen
Das neue Ausbildungsjahr hat begon-

nen und noch sind 130 000 Ausbil-

dungsplätze in Deutschland unbesetzt.

Laut DIHK-Ausbildungsumfrage konn-

te im vergangenen Jahr jedes zweite Un-

ternehmen aus Industrie, Handel und

Dienstleistungen nicht alle Ausbil-

dungsplätze besetzen. Besonders stark

vom Azubi-Mangel betroffen seien das

Verkehrs- und das Baugewerbe. Ein

Drittel der Unternehmen mit Beset-

zungsschwierigkeiten gibt an, keine ein-

zige Bewerbung erhalten zu haben.

Neben dem Bewerbermangel gebe es

auch erhebliche qualifikatorische Pas-

sungsprobleme: Drei Viertel der Betrie-

be mit Besetzungsschwierigkeiten fan-

den zuletzt keine geeigneten Kandida-

ten. Neun von zehn Unternehmen be-

trachten gutes Arbeits- und Sozialver-

halten als wichtige bis sehr wichtige Vo-

raussetzung für eine erfolgreiche Aus-

bildung. Als fast ebenso bedeutsam gilt

die mentale Leistungsfähigkeit: Dazu

zählen beispielsweise Aufmerksamkeit,

logisches Denken oder Merkfähigkeit.

Nahezu die Hälfte der Betriebe bemän-

gelt Defizite in beiden Bereichen – ins-

besondere im Hinblick auf die Belast-

barkeit der jungen Menschen.

Laut „DIHK-Ausbildungsumfrage

2025“ planen mehr als ein Viertel der

Unternehmen in diesem Jahr, die Zahl

ihrer Ausbildungsplätze zu reduzieren.

Bei den Betrieben mit wirtschaftlich

schwierigen Perspektiven sind es zwei

Fünftel.



Freitag, 5. September 2025 Nummer 36 · Holz-Zentralblatt · Seite 531Die Dritte Seite

Prof. Dr. Andreas Roloff*, Tharandt

ie Zeit ist reif, (potenzielle)

Uralt-Bäume zu schützen und

ggf. zu pflegen, um ihnen damit

langfristig ein „Altern in Würde“ zu er-

möglichen. Es gibt in Deutschland zu

wenige wirklich alte Bäume, womöglich

keinen einzigen über 1 000 Jahre. Eine

der Ursachen dafür dürfte sein, dass un-

sere Sicherheitserwartung inzwischen

zu hoch geworden ist: Zu viele dieser

Bäume werden verstümmelt oder ge-

kappt, um sie vermeintlich verkehrssi-

cher zu machen. Dies sowie vielfältige

sonstige Stress-Einflüsse und Standort-

probleme führen zur vorzeitigen Alter-

ung, bis hin zum Absterben.

Wir haben jedoch für solche alten

Bäume eine hohe Verantwortung, sie

sind ein wichtiger Lebensraum und wir

müssen alles daran setzen, sie der

Nachwelt zu erhalten. Daher sollen für

100 ausgewählte potenzielle zukünftige

Uralt-Bäume mit der noch recht neuen

Kategorie Nationalerbe-Baum und der

damit verbundenen stärkeren Beach-

tung und Förderung sowie sensibler

Pflege verbesserte Bedingungen für das

hohe Alter geschaffen werden. Diese

Uraltbäume sind auch aus wissenschaft-

licher Sicht hochinteressant, z. B. in ih-

rer Baumbiologie, Genetik und Patho-

logie, als Lebensraum und Archetypen

der jeweiligen Baumart mit Anpassun-

gen im langen Lebenszeitraum.

Die Hälfte des Ziels ist demnächst ge-

schafft, denn als 50. Baum erhält eine

D

Methusalem-Eiche in den besten Händen
850-jähriger Ausnahmebaum im Naturmonument Ivenacker Eichen wird 50. Nationalerbe-Baum in Deutschland

Seit Jahren setzt sich das Kuratorium Nationalerbe-Bäume für

den Erhalt sehr alter Bäume ein. Ein Mittel, um auf dieses Anlie-

gen hinzuweisen, ist die Ausweisung von Nationalerbe-Bäumen.

Ziel ist es, 100 dieser Methusalem-Bäume diesen Status zu ver-

leihen (vgl. HZ Nr. 16 vom 19. April 2024, ab Seite 277). In Fra-

ge kommen dafür Bäume, die schon einen Stammumfang von

mindestens 400 cm aufweisen (in etwa 1,3 m Stammhöhe ge-

messen) und möglichst über 400 Jahre alt sind. Zudem müssen

sie zu Baumarten gehören, die unter heimischen Bedingungen

deutlich über 500 Jahre alt werden können, einzelne sogar 750

bis 1000 Jahre: Eibe, Stiel-/Trauben-Eiche, Ginkgo, Ess-Kasta-

nie, Sommer-/Winter-Linde, Platane, Riesen-Mammutbaum,

Flatter-Ulme (im Gebirge auch Berg-Ahorn, Arve, Europäische

Lärche). Das Kuratorium hat nun die etwa 850 Jahre alte Me-

thusalem-Eiche im Nationalen Naturmonument Ivenacker Ei-

chen zum 50. Nationalerbe-Baum in Deutschland ernannt.

der berühmtesten Eichen Deutschlands

und Europas die Auszeichnung als Na-

tionalerbe-Baum für ihre Besonderhei-

ten und herausragenden Eigenschaften.

Sie steht im Zuständigkeitsbereich des

Mecklenburger Forstamts Stavenhagen,

wo Uraltbäume in besten Händen sind:

Hier wird seit gut 50 Jahren nachhaltige

Waldnutzung und forstliches Manage-

ment mit Öffentlichkeitsarbeit und

Waldpädagogik kombiniert. Dabei liegt

der Fokus gleichermaßen auf der hohen

Bedeutung und Vereinbarkeit von wirt-

schaftlichen Zielen, Umweltbildung,

Naturschutz und Kulturgeschichte. Es

erfolgt ein vorbildliches Management

des Forstamt-Teams (Dienstsitz im ehe-

maligen Marstall in Ivenack).

Die Ivenacker Eichen werden beson-

ders häufig ge-

nannt, wenn Baum-

freunde oder -fach-

leute nach den be-

kanntesten Bäu-

men in Deutsch-

land gefragt wer-

den. Nicht zuletzt

deshalb wurde die

fast tausendjährige

Methusalem-Eiche

auch schon fünf

Mal als National-

erbe-Baum vorge-

schlagen. Sie muss-

te allerdings auf ei-

nen besonderen

Anlass warten: Das

Jubiläum als 50.

Nationalerbe-Baum

im Jahr 2025. Der

nächste so heraus-

ragende Baum wird

dann wohl erst der

100. Nationalerbe-

Baum sein, der vo-

raussichtlich 2029

erreicht werden

kann. Die offizielle

Ernennung zum

Nationalerb-Baum

erfolgte Anfang Ju-

li mit einer Feier.

Zu der Veranstal-

tung war nur ein

begrenzter Kreis von Teilnehmern gela-

den, um dem Schutz des Nationalen

Naturmonuments Ivenacker Eichen ge-

recht zu werden.

Es gibt im Nationalen Naturmonu-

ment Ivenacker Eichen, auch bekannt

als Ivenacker Tiergarten, insgesamt

noch fünf besonders uralte Eichen. Die

nun ausgewählte Methusalem-Eiche ist

die beeindruckendste, intakteste und

mächtigste, zudem genial inszeniert

gleich in der Nähe des Eingangs: mit

idealer Wegeführung, dezenter Abgren-

zung der nicht zu betretenden „heili-

gen“ Fläche unter der Krone, informati-

ven Erläuterungen im Park sowie mit

besonders schönen Baumimpressionen

und Waldbildern. Zudem gibt es auch

nahebei den Baumkronenpfad, den Na-

turlehrpfad entlang des eiszeitliches Os-

Zuges, den Barock-Pavillon mit Dauer-

ausstellung, einen Spielplatz und zum

Verweilen ein Café.

Der Wald im Ivenacker Tiergarten hat

eine sehr lange Historie. Schon vor über

1 000 Jahren trieben die hier siedelnden

Slawen ihr Vieh zum Weiden in den

Wald bei Ivenack. Im Mittelalter durften

sich die Tiere des einst in Ivenack beste-

henden Zisterzienserinnenklosters, spä-

ter auch das Damwild des Grafen im

Tiergarten unter den Ivenacker Eichen

satt fressen. Der dadurch entstandene

Hutewald mit seinen typischen Eigen-

schaften – licht, parkartig und voller

knorriger alter Bäume mit ausladenden

Kronen – blieb so erhalten. Vor allem

vielen alten Eichen ist diese Behandlung

offensichtlich besonders gut bekommen.

Aufgrund seiner wissenschaftlichen,

naturgeschichtlichen und kulturhistori-

schen Besonderheiten und seiner Sel-

tenheit wurde das Waldgebiet 2016 das

erste Nationale Naturmonument in

Deutschland. Durch diesen Schutzsta-

tus per Bundesnaturschutzgesetzes ist

es wie ein Naturschutzgebiet zu schüt-

zen. Der Bund Deutscher Forstleute rief

die Ivenacker Eichen in den Jahren

2020 und 2021 zum Waldgebiet des Jah-

res aus. Grund für die Wahl ist die Er-

lebbarkeit der mittelalterlichen Waldbe-

wirtschaftungsform der Nutzung als

Hutewald, das deutschlandweit wohl

einmalige Ensemble bis zu 1 000-jähri-

ger Eichen und die Sicherung des wert-

vollen Ökosystem im Rahmen verschie-

dener Naturschutzstrategien und ange-

passter Waldwirtschaft.

2020/21 erfolgten tiefgehende eigene

Untersuchungen des Autors an der Me-

thusalem-Eiche zur Verzweigung (Vita-

lität) und der Blätter mit einer Hebe-

bühne, die überraschende und höchst

interessante Ergebnisse erbrachten. In

der südlichen Oberkrone wurden an ei-

nem etwa 300-jährigen Ast Trauben-

eichen-Blätter gefunden, in der nördli-

chen Kronenmitte desselben Baumes

an einem 400 Jahre alten Ast hingegen

Stieleichen-Blätter. Dieser Fund bestä-

tigt die schon länger von uns vertretene

Hypothese, dass es sich bei diesen Ei-

chenarten um Anpassungstypen (gegen-

über Trockenheit) desselben ursprüng-

lichen Blatttyps handelt, die hier nun

beide gleichzeitig an der etwa 850-jähri-

gen Methusalem-Eiche vorkommen.

1995 wurde von uns erstmals mit Be-

gründungen die Einschätzung publiziert,

dass es sich bei Stiel- und Trauben-Ei-

chen nicht um getrennte Baumarten,

sondern um zwei Ökotypen derselben

Eichenart handelt, was durchaus Konse-

quenzen für ihre Verwendung haben

könnte. Diese These wird durch die ak-

tuellen Forschungsergebnisse an der

Ivenacker Methusalem-Eiche bestätigt

und sorgt für intensive Diskussionen in

der Fachwelt unter Baumexperten.

Der uralte Baum liefert auch Belege für die Hypothese, dass es sich bei den Eichenarten um Anpassungstypen (gegenüber
Trockenheit) desselben ursprünglichen Blatttyps handelt, denn an dem Baum finden sich aus der nördlichen Kronenmitte
Stiel-Eichenblätter (linkes Bild obere Reihe) genauso wie Trauben-Eichenblätter in der besonnten südlichen Oberkrone (unte-
re Reihe). Blätter aus der oberen Südkrone zeigen sogar starke Behaarung unterseits am Hauptnerv, was sehr typisch ist für
Trauben-Eichen (rechtes Bild).

Ein wahrlich beeindruckender Baum: Die Stiel-Eiche (Quercus robur) ist etwa 850 Jahre alt und 30 m hoch. Fotos: Roloff

Der Stammumfang wurde im August 2024 mit 11,55 m gemessen, ermittelt in
1,5 m Stammhöhe oberhalb von Stammbeulen.

* Prof. Dr. Andreas Roloff leitet das Kura-

torium Nationalerbe-Bäume. Er hat die

Seniorprofessur für Forschung und Wis-

senstransfer zur Baumbiologie an der

Technischen Universität Dresden inne

und ist Leiter des Deutschen Baum-Insti-

Die Eiche in Ivenack (helles Symbol oben rechts) wird der 50.
Nationalerbe-Baum in Deutschland (weiße Symbole bedeu-
ten, dass die Ernennung in Planung ist)

Grafik: R. Georgi, Karte Openstreetmaps
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Albrecht Hornbach (70),

Vorsitzender des Aufsichtsrats

der Hornbach Baumarkt AG und

Vorstandsvorsitzender der Horn-

bach Management AG, wurde

von der Wirtschaftsministerin

von Rheinland-Pfalz, Daniela

Schmitt, für seine herausragen-

den Verdienste um die Wirtschaft

des Landes Rheinland-Pfalz mit

der Wirtschaftsmedaille der Wirt-

schaftsministerin geehrt.

Hornbach, der 1991 in das Fa-

milienunternehmen einstieg und

seit 1998 an der Spitze steht, ha-

be den Traditionsbetrieb konse-

quent zu einer modernen, inter-

national agierenden Unterneh-

mensgruppe weiterentwickelt.

Dabei sei er stets bodenständig

geblieben, so Schmitt: „Er ist ein

Taktgeber mit Ausdauer und

Verlässlichkeit – Eigenschaften,

die ihn in besonderer Weise aus-

zeichnen.“ Auch gesellschaftlich

ist Hornbach stark engagiert: Mit

der Stiftung „Menschen in Not“

unterstützt er Mitarbeiter seines

Unternehmens in schwierigen

Lebenssituationen. Zudem för-

dert er Kultur, Musik und Wis-

senschaft – stets mit der Haltung,

dass wirtschaftlicher Erfolg und

gesellschaftliche Verantwortung

zusammengehören.

Hornbach hat das Unterneh-

men seines Urgroßvaters vom re-

gionalen Anbieter zu einem in-

ternationalen Handelskonzern

mit 170 Märkten in neun euro-

päischen Ländern und rund

25 000 Mitarbeitern entwickelt.

Neben seiner unternehmerischen

Tätigkeit engagiert sich Horn-

bach seit 2015 als Präsident der

Industrie- und Handelskammer

Pfalz. Zudem ist er Vorstands-

mitglied im Verein Zukunft Me-

tropolregion Rhein-Neckar, Vor-

sitzender der Stiftung Deutsche

Staatsphilharmonie Rheinland-

Pfalz und Mitglied im Hoch-

schulrat der Technischen Uni-

versität Kaiserslautern-Landau.

◆

  
Hans Baur (76), der frühere

Geschäftsführer des Bayerischen

Waldbesitzerverbands, bekam

am 9. Juli den Bayerischen Ver-

dienstorden verliehen. Der Jurist

war lange Zeit Vorsitzender des

Ausschusses für Recht, Raum-

ordnung und Umwelt im Deut-

schen Forstwirtschaftsrat. Nach

der Wiedervereinigung engagier-

te er sich beim Aufbau des Säch-

sischen Waldbesitzerverbands.

Baur ist einer der Väter des PEFC

und setzte sich immer für die

PEFC-Zertifizierung ein. Die

Grundlage hierfür bildete die von

ihm und seinen österreichischen

Kollegen geschaffene Initiative

„Europäische Familienforstwirt-

schaft“. Auf seine Initiative hin

entstanden in Bayern die Kampa-

gnen „Heimisches Holz“, „Holz

der kurzen Wege“, „Bayerisches

Brennholz“ oder „Bayerischer

Christbaum“. Zur Unterstützung

der Öffentlichkeitsarbeit hat er

die „Bayerische Waldkönigin“

mit-initiiert. Er hat sich maßgeb-

lich dafür eingesetzt, den Bereich

Forst und Holz in die bayerische

Cluster-Initiative einzubeziehen

und nach der Auflösung des

Holzabsatzfonds das Marketing-

bündnis Pro Holz Bayern zu

gründen.

Baur ist Ehrenmitglied des

Bayerischen Waldbesitzerver-

bands und wurde bereits früher

mit einem Bundesverdienstkreuz

und dem Bayerischen Löwen ge-

ehrt.

Stefaan Haspeslagh seit

Juni 2024 CEO von Deceuninck

mit Hauptsitz in Hooglede-Gits

(Belgien), ist beim Hersteller von

Türen und Fenstern aus PVC und

Aluminium sowie WPC ausge-

schieden. Wie das Unternehmen

weiter berichtet, beendete der

Verwaltungsrat die Zusammen-

arbeit mit Haspeslagh. Der bishe-

rige Verwaltungsratvorsitzende

Francis Van Eeckhout wird er-

neut temporär die Leitung des

Unternehmens übernehmen. Die

Aufgaben des Vorsitzenden wer-

den während dieser Zeit von

Marcel Klepfisch übernommen.

◆

Carsten Doehring hat die

Pfeifer Group zum 29. August

verlassen, um sich einer neuen

beruflichen Herausforderung zu

widmen. Das gab das Holzindus-

trieunternehmen mit Hauptsitz

in Imst in Österreich bekannt.

Doehring war geschäftsfüh-

rend tätig bei den deutschen

Tochterunternehmen Pfeifer

Holz GmbH, Unterbernbach

(Landkreis Aichach-Friedberg/

Bayern), der Pfeifer Holz Lauter-

bach GmbH, Lauterbach (Vo-

gelsbergkreis/Hessen) und der

Pfeifer Holz GmbH in Uelzen

(Niedersachsen).

Doehrings Nachfolge hat zum

1. September Florian Meissner

angetreten. Laut der Pfeifer

Group verfügt er über umfassen-

de Erfahrung aus verschiedenen

Managementpositionen im In-

und Ausland. Die Geschäftsfüh-

rung der oben genannten Gesell-

schaften übernimmt er zusam-

men mit Roger Fränkel. Fränkel

ist seit Jahresanfang technischer

Geschäftsführer der genannten

deutschen Pfeifer-Standorte.

Die Geschäftsführung der Pfei-

fer Holding bedankt sich bei Do-

ehring für seine Professionalität,

Tatkraft und sein Engagement

und wünscht ihm für die private

und berufliche Zukunft alles Gu-

te. Laut Pfeifer hat er in den ver-

gangenen Jahren die Entwick-

◆

Alexander von Fricken
wurde am 25. August einstimmig

zum neuen Vorsitzenden der Be-

zirksversammlung Weser-Ems

gewählt. Diese repräsentiert die

forstwirtschaftlichen Zusam-

menschlüsse aus dem Bereich

Weser-Ems im Waldbesitzerver-

band Niedersachsen. Sein Vor-

gänger, Eckhard Thye, bedankte

sich bei den Ausschussmitglie-

dern für die produktive Zusam-

menarbeit und wünschte seinem

Nachfolger alles Gute für die

neue Position. Von Fricken wur-

de bereits Mitte März einstimmig

in den Vorstand des Waldbesit-

zerverbandes Niedersachsen ge-

wählt.

Der Präsident des Waldbesit-

zerverbandes Niedersachsen,

Philip Freiherr von Oldershau-

◆

Neue Mitglieder im Ex-
pertenrat für Klimafra-
gen 

Am 1. September startet die

Amtsperiode des Expertenrates

für Klimafragen. Neu in dem

Gremium sind Prof. Dr. Dr.

Tanja Kneiske, Scientific Mana-

ger „Integrierte Energieinfra-

strukturen“ bei der Fraunhofer-

Einrichtung für Energieinfra-

strukturen und Geotechnologien

IEG in Cottbus, die Klimafor-

scherin Prof. Dr. Julia Pongratz

(Ludwig-Maximilians-Universi-

tät München) sowie Mobilitäts-

forscher Prof. Dr. Allister Loder

(TU München). Prof. Dr. Marc

Oliver Bettzüge vom Energie-

wirtschaftlichen Institut an der

Universität zu Köln sowie Dr.

Barbara Schlomann vom Fraun-

hofer Institut für System- und In-

novationsforschung Karlsruhe

verblieben im Gremium. Die bei-

den gehören dem Expertenrat für

Klimafragen bereits seit der ers-

ten Amtsperiode an.

Der Expertenrat für Klimafra-

gen ist ein auf Basis des deut-

schen Bundes-Klimaschutzgeset-

zes im August 2020 eingerichte-

tes Gremium aus fünf sachver-

ständigen Personen verschiede-

ner Disziplinen. Er prüft die vom

Umweltbundesamt vorgelegten

Emissionsdaten und legt der

Bundesregierung und dem Deut-

schen Bundestag eine Bewertung

vor. Außerdem erstellt der Exper-

tenrat im Auftrag der Bundesre-

gierung Stellungnahmen oder

kann mit Sondergutachten be-

traut werden.

◆

R.H. Rehmann Tischlerei GmbH,

45478 Mülheim an der Ruhr. In dem

Insolvenzeröffnungsverfahren über das

Vermögen der Firma, gesetzlich vertre-

ten durch den Geschäftsführer Leif

Schübel, Mülheim an der Ruhr, ist der

am 27.05.2025 bei Gericht eingegangene

Antrag der Schuldnerin vom 27.05.2025

auf Eröffnung des Insolvenzverfahrens

über ihr Vermögen durch Beschluss

vom 26.08.2025 mangels Masse abge-

wiesen worden.

AG Duisburg 26.08.2025

Möbellogistik Süd GmbH, 72644 Ober-

boihingen. In dem Insolvenzverfahren

über das Vermögen der Firma, vertreten

durch den Geschäftsführer Jürgen Sto-

ckinger, ist das Insolvenzverfahren über

das Vermögen der Schuldnerin wegen

Zahlungsunfähigkeit am 26.08.2025 um

10.00 Uhr eröffnet worden. Zum Insol-

venzverwalter wurde Rechtsanwalt

Christian Hellmich, 70173 Stuttgart, be-

stellt. Die Insolvenzgläubiger werden

aufgefordert, Insolvenzforderungen bis

zum 04.11.2025 schriftlich anzumelden.

AG Esslingen 26.08.2025

Sörnsen Holzleisten GmbH, 24392 Sü-

derbrarup. In dem Insolvenzverfahren

über das Vermögen der Firma, vertreten

durch die Geschäftsführer Georg Sörn-

sen und Robert Sörnsen, wurde Rechts-

anwältin Malin Schmeling zur Sonde-

rinsolvenzverwalterin bestellt. Gegen

die Entscheidung kann binnen einer

Notfrist von zwei Wochen Erinnerung

eingelegt werden.

AG Flensburg 27.08.2025

Wilhelm GmbH Fenster Türen Trep-

pen, 24999 Wees. In dem Insolvenzver-

fahren über das Vermögen der Firma,

vertreten durch den Geschäftsführer

Oliver Klein, hat der Insolvenzverwalter

am 26.08.2025 angezeigt, dass voraus-

sichtlich Masseunzulänglichkeit vor-

liegt.

AG Flensburg 28.08.2025

Bioenergie Schweimke GmbH & Co.

KG, 29386 Obernholz. In dem Insol-

venzverfahren über das Vermögen der

Firma, vertr. durch: 1. Bioenergie

Schweimke Verwaltungs GmbH,

Obernholz, (persönlich haftende Gesell-

schafterin), 2. Dierk Rodewald, Obern-

holz, (Liquidator), wurde beschlossen:

Die Prüfung der nach Ablauf der An-

meldefrist angemeldeten Forderungen

wird im schriftlichen Verfahren ange-

ordnet. Stichtag, der dem besonderen

Prüfungstermin entspricht, wird auf den

14.10.2025 bestimmt.

AG Gifhorn 25.08.2025

fensterrado GmbH, 45549 Sprockhö-

vel. In dem Insolvenzverfahren über das

Vermögen der Firma, gesetzlich vertre-

ten durch den Geschäftsführer Martino

Andrea Schaufelberger, Lüdenscheid,

reicht nach Mitteilung des Insolvenzver-

walters die Insolvenzmasse nicht aus,

um die Kosten des Verfahrens zu de-

cken. Falls nicht einer der Beteiligten

bis zum 17.10.2025 einen Kostenvor-

schuss in Höhe von 1000,00 Euro bei

der Zahlstelle Hagen einzahle, wird das

Verfahren mangels Masse eingestellt.

Gegen diesen Beschluss ist binnen einer

Frist von zwei Wochen der Rechtsbehelf

der Erinnerung gegeben.

AG Hagen  25.08.2025

Holzbearbeitungswerk Bad Kösen

GmbH & Co. KG, 06618 Mertendorf.

Das Insolvenzverfahren über das Ver-

mögen der Firma, vertreten durch: 1.

Holzbearbeitungswerk Bad Kösen Ver-

waltungs GmbH, 06618 Mertendorf,

(persönlich haftende Gesellschafter),

vertreten durch: 1.1. Detlef Siebke, Bad

Kösen, (Geschäftsführer), 1.2. Konrad

Meyer, Bad Kösen, (Geschäftsführer),

ist am 27.08.2025 aufgehoben worden,

da die Schlussverteilung vollzogen ist.

AG Halle (Saale) 27.08.2025

FAST-Timber GmbH, 74532 Ilshofen.

In dem Insolvenzverfahren über das

Vermögen der Firma, vertreten durch

die Geschäftsführer Stefan Falkner und

Kai-Uwe Steinbrenner, steht für die fest-

gestellten Forderungen in Höhe von

44 918,66 Euro ein Betrag von voraus-

sichtlich 80,00 Euro zur Verteilung zur

Verfügung. Das Schlussverzeichnis ist in

der Geschäftsstelle des Insolvenzge-

richts zur Einsicht niedergelegt.

AG Heilbronn 20.08.2025

FAST-Timber GmbH, 74532 Ilshofen.

In dem Insolvenzverfahren über das

Vermögen der Firma, vertreten durch

die Geschäftsführer Stefan Falkner und

Kai-Uwe Steinbrenner, erfolgt die

Durchführung des Schlusstermins sowie

die Prüfung eventuell nachträglich ange-

meldeter Forderungen im schriftlichen

Verfahren. Widersprüche bis einschließ-

lich 29.10.2025. Der Vornahme der

Schlussverteilung wird zugestimmt.

AG Heilbronn  20.08.2025

Tischlerei MHG GmbH „ Mit Holz ge-

stalten“, 04849 Laußig, OT Kossa. In

dem Insolvenzverfahren über das Ver-

mögen der Firma, vertreten durch den

Geschäftsführer Matthias Göttert, hat

der Insolvenzverwalter am 26.08.2025

Masseunzulänglichkeit angezeigt.

Zwangsvollstreckungsmaßnahmen der

Massegläubiger gegen den Insolvenzver-

walter aus bereits erwirkten Titeln sind

unzulässig. Zur Wahrung ihrer Rechte

werden die Massegläubiger aufgefordert,

ihre Ansprüche bei Insolvenzverwalter

Rechtsanwalt Dr. Jörg Schädlich, 04229

Leipzig, schriftlich geltend zu machen.

AG Leipzig 26.08.2025

Schreinerei Walz GmbH, 75217 Bir-

kenfeld. In dem Insolvenzverfahren

über das Vermögen der Firma, vertreten

durch die Geschäftsführerin Gerlinde

Werle-Walz, erfolgt die Durchführung

des Schlusstermins

im schriftlichen Verfahren. Einwendun-

gen bis einschließlich 21.10.2025. Die

Schlussanhörung ersetzt den Schlusster-

min. Der Vornahme der Schlussvertei-

lung wird zugestimmt. Gegen die Ent-

scheidung kann binnen einer Notfrist

von zwei Wochen bei dem Amtsgericht

Pforzheim Erinnerung eingelegt werden.

AG Pforzheim 26.08.2025

Maja-Möbelwerk Treuhand Verwal-

tungs GmbH, 02997 Wittichenau. In

dem Verfahren über den Antrag der Fir-

ma, vertreten durch Geschäftsführer

Gernot Konrad Mang, auf Eröffnung

des Insolvenzverfahrens über das eigene

Vermögen, wurden die mit Beschluss

vom 28.01.2025 angeordneten Siche-

rungsmaßnahmen aufgehoben.

AG Stuttgart 27.08.2025

Maja-Möbelwerk Treuhand Verwal-

tungs GmbH, 02997 Wittichenau. In

dem Verfahren über den Antrag der Fir-

ma, vertreten durch den Geschäftsführer

Gernot Konrad Mang, auf Eröffnung

des Insolvenzverfahrens über das eigene

Vermögen erging folgender Beschluss:

Der Antrag der Schuldnerin auf Eröff-

nung des Insolvenzverfahrens über das

eigene Vermögen wird mangels Masse

abgewiesen. Gegen die Entscheidung

kann binnen einer Notfrist von zwei

Wochen beim Amtsgericht Stuttgart Be-

schwerde eingelegt werden.

AG Stuttgart 27.08.2025

In einer Reihe von Vorermittlun-

gen der Staatsanwaltschaft Kiel

gegen Knut Sturm, dem damali-

gen Leiter des Lübecker Stadt-

waldes, die auf der Basis von

Aussagen ehemaliger Mitarbei-

ter, unterstützt durch das Rech-

nungsprüfungsamt der Stadt Lü-

beck angestrengt wurden, haben

die Staatsanwaltschaft und Ge-

richte im September 2024 festge-

stellt, dass keine Verfehlungen

vorgelegen haben und die Ver-

fahren einzustellen sind. Knut

Sturm wurde in allen Punkten

entlastet. Auch erhält er nach

Feststellung des Amtsgerichts

Kiel aus dem Juni 2025 finanziel-

len Schadensersatz für die Nach-

teile, die ihm durch die unbe-

gründeten Einlassungen entstan-

den sind.

Die Vorwürfe zu z. B. schlech-

ter Betriebsführung und eigen-

mächtigen Verkäufen von Holz

mit dem Ziel der Vorteilsnahme

und Bestechlichkeit hätten sich

als unbegründet und als böswilli-

ge Verleumdung einiger ehemali-

ger Mitarbeiter und Kollegen he-

Knut Sturm vollständig entlastet
rausgestellt, so Sturm. Auch sei

hierrüber immer wieder in der

örtlichen Presse und in einigen

Forstzeitschriften berichtet wor-

den, die dies dann auch als An-

lass nutzten, das gesamte Wald-

managementkonzept in Frage zu

stellen.

Sturm gilt in Fragen der Wald-

ökologie, des Waldmanagements

und der Holzvermarktung wei-

terhin als ausgewiesener Experte.

Er gründet seine Arbeit nicht nur

auf aktuellen wissenschaftlichen

Erkenntnissen, sondern steht

auch für die Stärkung des Waldes

und einer Weiterentwicklung sei-

ner naturgemäßen Bewirtschaf-

tung. Er hat inzwischen die Lei-

tung des Referates Waldökologie

und nachhaltige Waldbewirt-

schaftung, Holzmarktangelegen-

heiten, Aufsicht über die Landes-

forstanstalt in Mecklenburg-Vor-

pommern angetreten. Dort setzt

er sich weiterhin für ein naturna-

hes Waldmanagement ein, wel-

ches er unter anderem als Planer

und Betriebsleiter im Lübecker

Stadtwald entwickelt hat.

Johannes Schwörer wurde

von der Vollversammlung zum

neuen Präsidenten der IHK

Reutlingen gewählt. Schwörer ist

auch Präsident des Hauptverban-

des der Deutschen Holz- und

Kunststoffe verarbeitenden In-

dustrie und verwandter Indust-

riezweige (HDH), zudem seit

1998 persönlich haftender Ge-

sellschafter der Schwörer Haus

KG in Hohenstein. Seit 2005 en-

gagiert er sich in der IHK-Voll-

versammlung, ist seit 2011 Vize-

präsident und zudem Vorsitzen-

der des IHK-Gremiums Reutlin-

gen.

Am 15. August begrüßte

Schwörer in seiner neuen Funk-

tion Nils Schmid, Parlamentari-

scher Staatssekretär beim Bun-

desminister der Verteidigung, zu

Wirtschaftsgesprächen in der

IHK Reutlingen. Dabei ging es

auch um Unterbringungsmög-

lichkeiten für den angestrebten

Aufwuchs bei der Bundeswehr.

◆

Andreas Ohr hat mit Wir-

kung zum 1. September die Ge-

schäftsführung der Dauphin Offi-

ce Interiors GmbH & Co. KG

◆

Bernd Hölmer ergänzt seit

dem 1. September das Vertriebs-

team der RMT Soft GmbH & Co.

KG mit Sitz in Stuhr-Brinkum in

Niedersachsen. Der Vertriebs-

profi von Softwarelösungen für

den Handel vertritt von Bielefeld

aus das Softwareunternehmen in

Nord- und Ostdeutschland – von

Emden über den Großraum Han-

nover bis Zittau in Sachsen. Der

seit über 20 Jahren erfolgreiche

Vertriebler soll sich auf Akquisi-

tion und langfristige Kundenbin-

dung konzentrieren. Er berichtet

direkt an CEO Dirk Fitzke.

Nach Abitur, Grundwehr-

dienst und kaufmännischer Leh-

re stieg er in seinem Ausbildungs-

betrieb in wenigen Jahren zum

Abteilungsleiter Einkauf auf.

Zwischen 1996 und 2000 sam-

melt Hölmer zusätzliche Fach-

und Führungserfahrungen in

Verkauf sowie Vertrieb im Ein-

zelhandel. Hierbei profilierte er

sich als kommunikationsstark,

lösungsorientiert und kundenfo-

kussiert. Mitte 2000 wechselte er

in die IT- und Softwarebranche.

Als Vertriebsleiter verantwortete

Hölmer bis 2006 Verkauf, Instal-

lation und Schulungen von ERP-

Systemen bei einem KMU mit

Dependancen in Süddeutsch-

land und der Schweiz. Von 2007

bis zu seinem Wechsel zu

RMTsoft war er als Berater bzw.

Key Account Manager bei der Bi-

zerba SE & Co. KG, Balingen, tä-

tig – einem global aktiven Mittel-

ständler mit Fokus auf Wiegen,

Schneiden, Verpacken, Aus-

zeichnen und Logistik – und trug

die Gesamtverantwortung für auf

mittelständische und Großunter-

nehmen zugeschnittene Soft-

und Hardwarelösungen. 

◆

lung der deutschen Standorte in

Unterbernbach, Lauterbach und

Uelzen mit großem Einsatz und

Verantwortungsbewusstsein be-

gleitet. Unter seiner Leitung wur-

den zahlreiche Projekte erfolg-

reich umgesetzt, die zur Stärkung

der Marktposition und zur Wei-

terentwicklung der Produktions-

standorte beigetragen haben.

(Dauphin Holding), Offenhau-

sen (Baden-Württemberg), über-

nommen und seinen Zuständig-

keitsbereich um die Bereiche

Personal und IT erweitert. Der

37-Jährige übernimmt damit zu-

sätzliche Aufgaben, die zuvor

von Elmar Duffner verantwortet

wurden. Duffner hat Dauphin

Ende August verlassen, um sich

neuen Herausforderungen zu

widmen. Die von ihm bekleidete

Position des Vorsitzenden der

Geschäftsführung (CEO) bleibt

vorerst unbesetzt, teilte das Un-

ternehmen am 1. September mit.

Ohr ist seit dem 1. Oktober

2024 als kaufmännischer Leiter

für die Bereiche Finanzen, Con-

trolling, Versicherungen, Liegen-

schaften und Recht bei der Dau-

phin Holding verantwortlich.

Vor seinem Einstieg in Offenhau-

sen war er als Director Commer-

cial Operations bei Leistritz

Pump Technology tätig und leite-

te dort u. a. die Bereiche Finan-

zen, Controlling, Einkauf sowie

Logistik. „Schon in kurzer Zeit

hat Andreas Ohr bewiesen, dass

er Verantwortung mit Weitblick

und Tatkraft übernimmt und un-

ser Unternehmen gestärkt in die

Zukunft führen kann“, betont

Firmengründer Friedrich Wil-

helm Dauphin und ergänzt: „Wir

danken Herrn Duffner für sein

Engagement, die vertrauensvolle

Zusammenarbeit und seinen Bei-

trag zur Weiterentwicklung des

Unternehmens.“

„Mein Ziel ist es, das Unter-

nehmen nicht nur wirtschaftlich

zu stärken, sondern auch kultu-

rell zu prägen: mit Offenheit, ge-

genseitigem Respekt und dem

Mut, neue Wege zu gehen“, be-

tont der neue Geschäftsführer.

Die Dauphin Holding ist ein

weltweit agierender Anbieter von

Sitzlösungen, Raumgestaltungs-

und Büromöbelsystemen sowie

einer Wohnkollektion. Mit 18

Vertriebs- und Produktionsge-

sellschaften im In- und Ausland

sowie zahlreichen Lizenzneh-

mern und Vertretungen in 81

Ländern gehört die Gruppe zu

den führenden Büromöbelher-

stellern im europäischen Raum.

Zu den Marken der Gruppe zäh-

len „Bosse“, „Dauphin“, „Dau-

phin Home“, „Trendoffice“ und

„Züco“.

Beide Manager verfügen über

langjährige Erfahrung im Unter-

nehmen.Van Eeckhout war von

2016 bis 2022 selbst CEO von

Deceuninck und hatte die Rolle

bereits nach dem Ausscheiden

von Haspeslaghs Vorgänger vorü-

bergehend übernommen.„Die Er-

wartungen von Stefaan Haspes-

lagh waren nicht mit den internen

Zielsetzungen vereinbar“, erklär-

te Van Eeckhout. Man sei ihm je-

doch dankbar für sein Engage-

ment und seine Impulse zur Wei-

terentwicklung von Deceuninck.

Für die Suche eines neuen CEO

hat der Verwaltungsrat eine inter-

ne Projektgruppe eingerichtet.

sen, bedankte sich bei Eckhard

Thye für sein langjähriges Enga-

gement. „Mit Alexander von Fri-

cken hat die Bezirksversamm-

lung Weser-Ems einen aktiven

und passionierten Praktiker zum

neuen Vorsitzenden gewählt, auf

dessen Impulse und Zusammen-

arbeit ich mich sehr freue“, so

von Oldershausen nach der

Wahl.
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Holzindustrie

Erzeugerpreisen

Am 12. Oktober fand in Wien die

71. „Internationale Nadelholz-

konferenz (International Soft-

wood Conference – ISC)“ statt.

Mit über 330 Teilnehmern aus 33

Ländern war die Veranstaltung

deutlich stärker besucht als in den

Vorjahren. Å==Seite 721

Forstwirtschaft

Heute mit

Keine Pflicht
zum Vorratsaufbau

Thema des „AGDW-Waldsympo-

siums“ am 18. Oktober in Berlin

waren die Fortsetzung der GAK-

Förderung und die Pläne für ein

neues Bundeswaldgesetz.

Å==Seite 714

Jordan eröffnet neues
Lager für Holzbau

Holzhandel

Der Holzgroßhändler Jordan mit

Zentrale in Kassel (Joka) hat am

13. Oktober seine neue Lagerzen-

trale für Holzbau im Gewerbege-

biet Kassel-Niederzwehren eröff-

net. Å==Seite 720

Mehr Interesse an der
»Nadelholzkonferenz«

Deutscher Holz-Anzeiger

Deutsche Holzwirtschaft

Der Holzkäufer

Deutsche Holz-Zeitung 

Deutscher 

Holzverkaufs-Anzeiger 
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Entwicklung bei Wuchshüllen geht weiter
Inzwischen gibt es ein breites Ange-
bot an Wuchshüllen, sodass man sie
abgestimmt auf die eigenen Ziele
auswählen kann. Modelle aus Na-
turstoffen, wie diese Holzvariante,
haben ein Problem nicht: Das The-
ma Vermeidung des Einsatzes von
Plastikprodukten im Wald und deren
Rückbau, wenn sie ausgedient ha-

ben. Die „Wuchshüllentagung“ in
Rottenburg beleuchtete das Thema
umfassend und bot zudem mit einer
Ausstellung von 15 Anbietern ver-
schiedener Wuchshüllen-Modelle ei-
nen guten Überblick über das Ange-
bot und den Trend bei aktuellen
Entwicklungen. Foto: ib
Å Bericht auf Seite 715

Verbände der Waldbesitzer legen Rechtsgutachten zu dem von der Bundesregierung geplanten »Solarpaket I« vor

Studie: Geplante Duldungspflicht verfassungswidrig

Die vom Bundeswirtschaftsministeri-

um geplante Duldungspflicht von Lei-

tungen zu Windenergie- oder PV-An-

lagen verbunden mit einer Entschädi-

gung von nur 5 % des Grundstücksver-

kehrswerts ist verfassungswidrig. Dies

ist das Ergebnis eines am 18. Oktober

veröffentlichten Rechtsgutachtens,

das von den Verbänden „AGDW – Die

Waldeigentümer“ und „Familienbe-

triebe Land und Forst“ in Auftrag ge-

geben worden war.

AGDW-Präsident Prof. Andreas Bitter

sagte dazu: „Das Rechtsgutachten be-

stätigt eindeutig, dass eine vom Gesetz-

geber festgesetzte Entschädigung in Hö-

he von nur 5 % des Verkehrswertes un-

serem Grundgesetz widerspricht. Hier

sind marktübliche Vergütungen anzu-

setzen, die auch das Ertragspotenzial

der zu bauenden Anlage berücksichti-

gen sollten. In der Folge ist die Dul-

dungspflicht verfassungswidrig. Wir

hoffen sehr, dass die Abgeordneten des

Deutschen Bundestages diese Rechts-

einschätzung aufgreifen und im parla-

mentarischen Verfahren substanzielle

Änderungen vornehmen werden.“

„Eine Verhandlungslösung ist dem

dirigistischen Eingriff allemal vorzuzie-

hen. Das Gutachten untermauert dies

juristisch“, kommentierte der Sprecher

der AGDW-Betriebsleiterkonferenz,

Karl-Joachim von Brandenstein, das Er-

gebnis des Rechtsgutachtens.

Der Vorsitzende der Familienbetriebe

Land und Forst, Max von Elverfeldt,

kritisierte die im Entwurf vorgesehenen

Regelungen zu Lasten der Grundeigen-

tümer: „Die Duldungspflichten sind

klar verfassungswidrig. Sie verstoßen

gegen den Grundsatz der Privatautono-

mie. Demnach müsste eine vertraglich

frei verhandelte Lösung scheitern, be-

vor es zu einem derart erheblichen

staatlichen Eingriff kommt … Mit staat-

lichem Zwang verspielt der Gesetzgeber

aber die Akzeptanz im ländlichen Raum

und treibt die Polarisierung der Gesell-

schaft weiter voran.“ Der Vorsitzende

bemängelt weiter: „Ein Konstruktions-

fehler der vorgeschlagenen Regelungen

liegt in der fehlenden gesetzlichen

Rückbauverpflichtung für den Anlagen-

betreiber, die über eine Banksicherheit

besichert werden muss. Das Rückbauri-

siko auf den Flächeneigentümer abzu-

wälzen, ist nicht vertretbar. Gleiches

gilt auch für die Haftungsfrage: Eine Ka-

beltrasse stellt eine besondere Gefahr

dar. Eine Haftung über grobe Fahrläs-

sigkeit hinaus ist absolut unverhältnis-

mäßig. Der Anlagenbetreiber muss ge-

setzlich verpflichtet werden, eine Versi-

cherung zugunsten des Grundstückei-

gentümers abzuschließen, um die Risi-

ken von möglichen Beschädigungen,

z. B. durch Land- oder Forstmaschinen,

abzusichern. Auch die Dauer der Dul-

dungspflicht ist mit 48 Monaten nach

Einstellung der Leitungsnutzung nicht

nachvollziehbar und damit unzumut-

bar. Anlagenbetreiber müssen in der La-

ge sein, schneller nachzuweisen, ob die

Kabel in Zukunft noch benötigt wer-

den.“

Elverfeldt ergänzt: „Die Unzumutbar-

keit entsteht auch durch die viel zu ge-

ringe Entschädigung von nur 5 % des

Verkehrswertes … Wir fordern … eine

für die Dauer des Betriebes wiederkeh-

rende Entschädigung, die sich an den

Ertragswerten der EEG-Anlage orien-

tiert.“

Ähnliches gilt auch für einen ergän-

zenden Gesetzesentwurf. Dieser sieht

vor, die bislang geltende alte Rechtslage

der Besicherung von Leitungsrechten

durch beschränkt persönliche Dienst-

barkeiten durch die Ermöglichung von

deren Übertragbarkeit an die geplante

Rechtslage der personenungebundenen

Duldungspflichten anzugleichen. Diese

Regelung benachteiligt Altverträge, weil

alte Leitungstrassen grundbuchlich be-

sichert bleiben, wohingegen neue Lei-

tungstrassen mit Duldungspflichten oh-

ne grundbuchliche Besicherung aus-

kommen sollen.

Die Borkenkäferzahlen in Sachsen

sind weiter auf einem hohen Niveau.

Die Schadmengen gehen voraussicht-

lich weiter zurück, doch ein Nachlas-

sen bei den Gegenmaßnahmen könnte

dramatische Folgen haben, so warnt

der Staatsbetrieb Sachsenforst.

Sachsen meldet für das vergangene Jahr

Schäden durch den Buchdrucker von

Sachsen-Forst ruft Forstleute zum Weiterkämpfen auf

Borkenkäfergefahr hält an

850 000 Fm. 2019, dem Höhepunkt der

Schäden, waren es rund 2,2 Mio. Fm. In

dieser Käfersaison werden Schäden bis

500 000 Fm erwartet. Sachsens Forstmi-

nister Wolfram Günther: „Wir stecken

immer noch in einer historischen, nie

dagewesenen Borkenkäfer-Katastrophe.

Ihr sind in den letzten Jahren immer grö-

ßere Teile insbesondere der sächsischen

Fichtenwälder zum Opfer gefallen.“

Gut 20 000 Besucher zur »Sicam« in Pordenone

Impulse aus Italien
ms. Eine Messe, die auch in Krisenzei-

ten funktioniert und der mit Inflation

und Konsumzurückhaltung kämpfen-

den Möbelindustrie wichtige Impulse

gibt – das erhoffte sich die Branche

von der „Sicam“. Nachdem die italie-

nische Zulieferschau am letzten Frei-

tag (17. bis 20. Oktober) zu Ende ging,

lässt sich sagen: Die Erwartungen

wurden nicht nur erfüllt, sondern so-

gar übertroffen.

Besucher von 9 000 Unternehmen reis-

ten nach Pordenone, um sich über Pro-

duktneuheiten zu informieren – und da-

mit mehr als in den Vorjahren (2022:

8 000 Unternehmen, 2021: 7 236) und

auch mehr als vor der Corona-Pande-

mie (2019: 8 281). Dabei blieb die Inter-

nationalität ungebrochen hoch: Das

Fachpublikum kam aus 112 Ländern

(2022: 115 Länder, 2021: 92) aus sämtli-

chen Regionen der Welt. Zum ersten

Mal seit vielen Jahren nannten die Ver-

anstalter wieder eine konkrete Besu-

cherzahl: 20 000 Menschen strömten

während der vier Messetage in die Hal-

len. Bei den letzten Ausgaben wurde

nur die Zahl der Unternehmen be-

kanntgegeben. Die starke Resonanz lag

sicherlich auch an der bevorstehenden

„Eurocucina“ vom 16. bis 21. April

2024. Für die im Zwei-Jahres-Rhythmus

stattfindende Küchenmesse in Mailand

treffen die Möbelhersteller jetzt ihre

Kollektions-Entscheidungen.

Über 650 Aussteller (2022: 590 Aus-

steller; 2021: 542) präsentierten sich in

zehn Hallen. Damit geht die diesjährige

„Sicam“ als die größte aller Zeiten in die

Geschichte ein. Erneut war das Messe-

gelände bis auf den letzten Quadratme-

ter ausgebucht. Das Ausstellerplus wur-

de durch eine Erweiterung der Halle 5

möglich, mit der eine zusätzliche Fläche

von 3 000 m² geschaffen wurde. Nahezu

alle relevanten Player aus der europäi-

schen Oberflächen-, Werkstoff- und Be-

schlägeindustrie hatten sich für eine

Teilnahme entschieden. Einige davon

nutzten die Gelegenheit, um mit teilwei-

se vergrößerten Standflächen auf ihre

jüngsten Firmen-Zukäufe zu reagieren,

wie etwa Egger mit Saib oder Hettich

mit FGV. Trotzdem fehlten auch in die-

sem Jahr einige Branchengrößen wie

Kesseböhmer, Salice, Interprint, Reno-

lit oder Impress. Manche begründeten

ihre Entscheidung mit dem aktuellen

„Interzum“-Jahr und kündigten an,

2024 wieder mit dabei sein zu wollen.

Die nächste „Sicam“ findet vom 15.

bis 18. Oktober 2024 statt. Dann wer-

den zum ersten Mal personelle Verän-

derungen bei Veranstalter Exposicam

srl, Mailand, sichtbar werden. Messe-

Chef Carlo Giobbi, der die „Sicam“

2008 ins Leben gerufen hat, will das

Zepter an seine Kinder Carolina und

Michele Giobbi übergeben. Beide sind

schon seit Jahren mit im Team und ken-

nen die Branche bestens. 

Der Vorstand der Europäischen Verei-

nigung der Parkettindustrie (FEP)

stellt für das erste Halbjahr dieses Jah-

res in allen wichtigen europäischen

Märkten einen Rückgang des Parkett-

absatzes fest.

Der Rückgang, der von der geringeren

Bautätigkeit (Neubau und Renovie-

rung) ausgeht, betrifft dabei nicht nur

die europäischen Hersteller, sondern

Folge geringerer Bautätigkeit in europäischen Ländern

Parkett-Absatz geht zurück

auch das importierte Parkett, wie der

Herstellerverband mitteilt. Die europäi-

schen Parketthersteller berichten hinge-

gen von einer anhaltenden Nachfrage

nach den preislich günstigeren Nicht-

Holz-Alternativen für den Fußboden.

Weil Parkett erst am Ende des Baupro-

zesses nachgefragt wird, erwarten die

europäischen Parketthersteller keine

Besserung der Absatzsituation vor dem

Ende des kommenden Jahres.
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Jede Woche neu,
immer am Freitag.
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Als Normentwurf ist erschienen:

Das zuständige nationale Nor-

mungsgremium ist der Arbeits-

ausschuss NA 042-01-07 AA

„Bauholz, Güte“ im DIN-Nor-

menausschuss Holzwirtschaft

und Möbel (NHM).

Gegenüber DIN

4074–5:2008–12 wurden folgen-

de Änderungen vorgenommen:

a) Anwendungsbereich wurde

redaktionell überarbeitet;

b) normative Verweisungen

wurden aktualisiert;

c) Sortierkriterien in Tabelle 2

und Tabelle 3 wurden hinsicht-

lich Insektenfraß durch Frisch-

holz-Insekten angepasst;

d) in 5.11 wurde das kapazitive

Messverfahren nach DIN EN

13183-3 aufgenommen;

e) Abschnitt 7 wurde technisch

überarbeitet und an die Anforde-

rungen nach DIN EN 14081–1

angepasst.

Die Einspruchsfrist endet am

8. Oktober 2025.

E DIN 4074–5:2025–09, Sortie-

rung von Holz nach der Tragfä-

higkeit – Teil 5: Laubschnittholz

Als Normentwurf ist erschienen:

Diese Norm-Entwürfe werden der

Öffentlichkeit zur Prüfung und Stel-

lungnahme vorgelegt. Stellungnah-

men werden erbeten vorzugsweise

als Datei per E-Mail an nhm@din.de

in Form einer Tabelle. Die Vorlage

dieser Tabelle kann im Internet un-

ter http://www.din.de/stellungnah-

me abgerufen werden; oder in Pa-

pierform an den Normenausschuss

Holzwirtschaft und Möbel (NHM)

im DIN Deutsches Institut für Nor-

mung, Burggrafenstraße 6, 10787

Berlin, geschickt werden.

Das zuständige nationale Nor-

mungsgremium ist der Arbeits-

ausschuss NA 042-04-05 AA

„Spiegelausschuss zu CEN/TC

193/SC 1 Holzklebung“ im DIN-

Normenausschuss Holzwirt-

schaft und Möbel (NHM).

Gegenüber DIN 68601:2020-

03 wurden folgende Änderungen

vorgenommen:

a) in 3.1.3 Anmerkung zum

Pressdruck gestrichen;

b) in 3.2.1 Lösemittelbehand-

lung gestrichen;

c) in 3.5 Heißverfahren gestri-

chen.

Die Einspruchsfrist endet am 5.

November 2025.

E DIN 68601:2025 – 10, Holz-

Klebverbindungen – Begriffe
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Die bisherige leichte Konjunkturerho-

lung im Holzgewerbe und schwächer

im Holzgroßhandel ist im August wei-

ter fortgeschritten. Das zeigt der mo-

natliche Ifo-Geschäftsklimaindex, auf

dem diese Analyse basiert. Die saison-

bereinigte und geglättete Ifo-Kurve hat

insgesamt die Nulllinie, d. h. das nor-

male Geschäftsniveau, in etwa er-

reicht. Die Stimmungsbesserung der

Unternehmen zeigt sich in den meis-

ten Sparten, mit Ausnahme von Laub-

schnittholz, das noch tief im Minus

steckt, sowie neuerdings auch in der

Plattenindustrie, die im August einen

kleinen „Dämpfer“ hinnehmen muss-

te (Abbildung).

Konjunkturbild des Holzgewerbes und des Holzgroßhandels im August

Stimmungsverbesserung nicht
beim Laubschnittholz
Von Walter Meyerhöfer*, Baldham

Die Basisdaten des Ifo-Konjunkturtests

zeigen, dass die geschäftliche Situation

innerhalb der einzelnen Branchen oft-

mals sehr unterschiedlich, und zwar ge-

gensätzlich, beurteilt wird. Im gesamten

Holzgewerbe sprachen beispielsweise

aktuell 31 % der Testfirmen von einer

guten Geschäftslage, 27 % von einer

schlechten und 42 % sehen diese als zu-

friedenstellend. Die Produktionszahlen

vom Juli wurden nur vereinzelt über-

troffen, ein Zehntel der Berichtsfirmen

lag im Minus. Die Fertigwarenlager er-

wiesen sich, soweit solche Lager unter-

halten werden, immer noch häufig als

zu groß. Knapp ein Viertel der Firmen

war über die Höhe der Auftragseingän-

ge enttäuscht.

Vielfach unzufrieden mit ihrer aktuel-

len Geschäftslage waren auch die Fir-

men aus dem Großhandel mit sonstigen

Holzhalbwaren und Bauelementen aus

Holz. Nahezu jede zweite Firma sprach

von einer schlechten Geschäftslage, ob-

wohl die vergleichbaren Vorjahresum-

sätze übertroffen werden konnten. Die

Lagerbestände erwiesen sich zuneh-

mend, bei nunmehr zwei Fünfteln der

Firmen, als zu groß, entsprechend res-

triktiv ist die Orderpolitik für die kom-

menden drei Monate.

Die Zahlen aus dem Ifo-Test zur

Preisentwicklung im Gewerbe lassen

keine signifikanten Entwicklungen er-

kennen und dementsprechende Aussa-

gen machen. Im August sprachen nur

13 % der Firmen von Preiserhöhungen,

31 % erwarten solche innerhalb der

nächsten drei Monate. Ähnlich sehen

die Zahlen für den Großhandel mit

Roh- und Schnittholz aus. Für die

nächsten drei Monate wird mit einer

vollständigen Preisberuhigung gerech-

net. Anders im zweitgenannten Groß-

handelszweig. Jede zweite Firma rech-

net mit Preiserhöhungen. Offensicht-

lich besteht hier ein gewisser Nachhol-

bedarf.

Was die weitere Geschäftsentwick-

lung auf Sicht von etwa sechs Monaten

betrifft, rechnet man im Gewerbe bes-

tenfalls mit einer minimalen Geschäfts-

verbesserung, im Großhandel mit sons-

tigen Holzhalbwaren teilweise mit zu-

nehmenden Schwierigkeiten.

Holzgewerbe (ohne Herstellung von Möbeln)

%

%%

%

%

%

%

Nadelschnittholz

Furnier-, Sperrholz-, Holzfaser- und SpanplattenHolzpackmittel und Paletten

Großhandel mit sonstigen HolzwarenGroßhandel mit Roh- und Schnittholz

Laubschnittholz

Ifo-Geschäftsklima-Index: Saldo aus positiven und negativen Firmenmeldungen in
Prozent (Kurvenverläufe saisonbereinigt und geglättet). Aus Repräsentanzgründen
veröffentlicht das Ifo-Institut nicht mehr die Ergebnisse der Holzwerkstoffindustrie.

Quelle: Ifo-Institut

* Walter Meyerhöfer wertet auf freiberuf-

licher Basis Angaben des Ifo-Instituts aus.

Die Naturkautschukproduktion steht

an einem Wendepunkt: Kleinbauern,

die rund 85 % des weltweiten Rohstoffs

liefern, kämpfen mit Preisverfall, feh-

lender Rückverfolgbarkeit und steigen-

dem Compliance-Druck. Gleichzeitig

wachsen durch neue EU-Verordnungen

– wie die EUDR (EU-Verordnung für

entwaldungsfreie Produkte) und die

CSDDD (Sorgfaltspflicht-Richtlinie) –

die Anforderungen an Unternehmen,

ihre Lieferketten transparent und nach-

haltig zu gestalten.

Der Global Nature Fund (GNF), eine

in Deutschland registrierte, international

tätige Stiftung, hat nun ein Factsheet ver-

öffentlicht, das Naturkautschuk verar-

beitenden Unternehmen konkrete Wege

aufzeigt, ihre Lieferketten nachhaltiger

und widerstandsfähiger zu gestalten.

Vor dem Hintergrund wachsender regu-

latorischer Anforderungen, ökologi-

scher Risiken und globaler Herausforde-

rungen benennt das Papier zentrale Risi-

ken – und zeigt, wie Unternehmen ihnen

wirksam begegnen können.

Das Factsheet „Nachhaltige Kaut-

schuklieferketten – Herausforderungen,

Gesetze, Lösungen“ beleuchtet hier ins-

besondere die Rolle verarbeitender Un-

ternehmen. Es zeigt auf, warum klassi-

Hinweise zu Sorgfaltspflichten
für Verwender von Naturkautschuk

sche Beschaffungsstrategien nicht mehr

ausreichen – und wie Unternehmen mit

systematischem Risikomanagement, di-

gitalem Monitoring und langfristigen

Partnerschaften Versorgungssicherheit

und Gesetzeskonformität erreichen

können. „Nachhaltigkeit ist längst kein

freiwilliges Extra mehr. Sie ist Grundvo-

raussetzung, um langfristige Stabilität

und Zugang zu wichtigen Märkten zu

sichern“, betont Stefan Hörmann, Ge-

schäftsführer beim Global Nature Fund.

Das Factsheet legt den Fokus auf

konkrete Handlungsansätze:

◆ Aufbau von Rückverfolgbarkeits-

systemen trotz fragmentierter Lieferket-

ten

◆ Einbindung von Kleinbauern

durch Schulung, Partnerschaft und faire

Preise

◆ Nutzung von Zertifizierungen wie

Fair Rubber oder FSC, um soziale und

ökologische Standards zu sichern

◆ Engagement in Verbänden- und

Multistakeholder-Initiativen für die

Kautschukindustrie

◆ Nutzung öffentlicher Förderinstru-

mente für nachhaltige Investitionen.

Å
Å globalnature.org/download/na-

turkautschuk-lieferkette-nachhaltig-ge-

stalten/

Private Nachfrage nach
Freizeitmobilen bleibt hoch
Branche erwartet Positives durch Führerscheinregelung

Zwischen Januar und Juli wurden in

Deutschland 65 289 neue Freizeitfahr-

zeuge zugelassen – ein leichtes Minus

von 3,5 % gegenüber dem Vorjahres-

zeitraum, so berichtet der Caravaning

Industrie Verband (CIVD).

Die Zahl der neu zugelassenen Cara-

vans lag mit 13 462 Einheiten rund 10 %

unter dem Vorjahreswert. Die Reisemo-

bilsparte verzeichnete 51 827 Neuzulas-

sungen und liegt damit aktuell nur

knapp 1,7 % unter dem sehr hohen Ni-

veau des Vorjahrs.

Das rückläufige Gesamtergebnis bei

den Neuzulassungen sei vor allem auf

eine schwächere Entwicklung im ge-

werblichen Bereich zurückzuführen.

Ein temporäres Überangebot an Fahr-

zeugen habe dazu geführt, dass gewerb-

liche Anbieter die Investitionen in ihre

Vermietflotten vorübergehend reduziert

hätten. Entgegen der rückläufigen Ent-

wicklung im gewerblichen Bereich zei-

ge sich die private Nachfrage im Reise-

mobilsegment im bisherigen Jahresver-

lauf stabil und auf hohem Niveau. Von

insgesamt 51 827 neu zugelassenen Rei-

semobilen in diesem Jahr entfielen

32 760 Einheiten auf private Halter – ein

Zuwachs von rund 9,6 % im Vergleich

zum Vorjahr.

Das Verband begrüßt, dass sich das

Europäische Parlament und die Mit-

gliedstaaten auf eine Novellierung der

EU-Führerscheinrichtlinie verständigt

haben, die eine Sonderregelung für Rei-

semobile umfasst: Demnach soll das zu-

lässige Gesamtgewicht bei Reisemobi-

len auf 4,25 t erhöht werden, wenn der

Fahrer einen B-Führerschein besitzt.

Die überarbeitete Führerscheinrichtli-

nie böte die Chance, nachhaltiges und

familienfreundliches Reisen mit dem

Reisemobil für noch mehr Menschen

zugänglich zu machen.

Aktuell trifft sich die Branche auf

dem „Caravan Salon Düsseldorf“ (29.

August bis 7. September). Das große In-

teresse des Publikums wurde daran

deutlich, dass bereits in den ersten drei

Messetagen knapp 90 000 Besucher zu

der weltgrößten Messe für mobile Frei-

zeit kamen. In diesem Jahr präsentieren

sich in Düsseldorf 810 Aussteller aus 41

Ländern. Laut Veranstalter entwickeln

sich die Ansprüche der Kunden an das

Interieur kontinuierlich weiter. Beson-

ders gefragt seien helle Farben, warme

Holztöne sowie natürliche und nach-

haltige Materialien, die eine wohnliche

Atmosphäre schaffen und Komfort mit

hochwertigem Design verbinden. Zur

modernen Ausstattung zählten heute

außerdem smarte Bordtechnik: Über

Tablet oder Smartphone ließen sich Kli-

maanlage und Heizung bequem steuern

– auch aus der Ferne. Aktuelle Modelle

verbinden danach stilvolles Design, cle-

vere Raumkonzepte und digitale Inno-

vation zu einem zeitgemäßen und kom-

fortablen Reiseerlebnis.

Der Urlaub im Freizeitmobil bleibt in Deutschland beliebt. Im Jahr 2024 wurden
laut einer aktuellen Erhebung des Deutschen Wirtschaftswissenschaftlichen Insti-
tuts für Fremdenverkehr (DWIF) auf deutschen Campingplätzen rund 55 Mio.
Gästeübernachtungen registriert, ein neuer Höchststand. Darüber hinaus ermittel-
te das DWIF 19 Mio. Übernachtungen außerhalb von Campingplätzen – ein wei-
terer Rekord. Foto: Caravaning Industrie Verband

Für Bauexperte Klaus-Peter Stöpper dreht der »Bau-Turbo« im Leerlauf

„Die Baugenehmigungen steigen

leicht, aber die Fertigstellungen hin-

ken weit hinterher“, analysiert der

Bau- und Immobilienexperte Klaus-

Peter Stöppler*, den sogenannten

„Bau-Turbo“ der Bundesregierung. Er

schlägt eine Reihe von Maßnahmen

vor, darunter serielle und Modulare

Bauweisen, um Baukosten und Bau-

zeiten zu senken.

Zwar sei im ersten Halbjahr ein Anstieg

der Baugenehmigungen im Wohnungs-

neubau um rund 5 % gegenüber dem

Vorjahreszeitraum zu verzeichnen ge-

wesen, so Stöppler, aber für das Ge-

samtjahr sei bestenfalls mit der Fertig-

stellung von 200 000 Wohneinheiten zu

rechnen. „Damit bleibt die Bautätigkeit

weiterhin unter dem Zielkorridor von

300 000 bis 400 000 Einheiten, die not-

wendig wären, um der Wohnungsnot

ernsthaft entgegenzutreten“, erklärt

Stöppler. Die Diskrepanz zwischen Ge-

nehmigungen und Fertigstellungen deu-

te auf strukturelle Defizite hin: „Wir ge-

nehmigen mehr – aber bauen nicht ge-

nug.“ Der Rückstand drohe zur Hypo-

thek für Städte und Regionen zu wer-

den.

»Staat muss seine irrsinnige Regelwut zügeln«

„Der Mangel an bezahlbarem Wohn-

raum bleibt eine der größten sozialen

Herausforderungen in Deutschland“,

sagt Stöppler. Er verweist auf Schätzun-

gen, wonach bundesweit zwischen 0,5

bis 1 Mio. Wohnungen fehlen. Beson-

ders in Großstädten wie Berlin, Ham-

burg und München bleibe die Lage wei-

terhin angespannt. Es sei daher zu be-

grüßen, dass die Bundesregierung mit

ihrem „Bau-Turbo“ Genehmigungsver-

fahren von fünf Jahren auf zwei Monate

verkürzen will. Hinzu sollen staatliche

Fördermittel fließen, darunter 3,5 Mrd.

Euro für den sozialen Wohnungsbau.

Für den Experten ist dies ein notwendi-

ger Schritt, aber längst nicht hinrei-

chend. „Ohne umfangreiche Deregulie-

rung und eine Entbürokratisierung auf

Landes- und Kommunalebene bleibt

der Turbo im Leerlauf“, sagt er. Zudem

gäbe es zahlreiche weitere Gründe für

die mangelnde Bautätigkeit: die Explo-

sion der Baukosten, die hohen Bauzin-

sen und der Fachkräftemangel.

Er rechnet vor: „Die Baukosten sind

seit 2020 um 40 % gestiegen, während

die Bauzinsen bei 4 % liegen. Die Her-

stellungskosten für Geschosswohnun-

gen variieren zwischen 3 300 und 8 300

Euro pro m². Hinzu kommen durch-

schnittlich 760 Euro/m² für Grund und

Boden. Das ist eine Größenordnung,

bei der bezahlbarer Wohnraum kaum

noch darstellbar ist.“

Der Bau- und Immobilienexperte

macht konkrete Vorschläge zur Linde-

rung der Wohnungsnot, die über den

„Bau-Turbo“ hinausgehen. So könnten

die Grunderwerbsteuerfreibeträge ange-

passt und die Mehrwertsteuer auf Bau-

kosten von 19 auf 7 % gesenkt werden,

um die Herstellungskosten zu reduzie-

ren. Zudem sollte der Leerstand durch

progressive Steueranreize und Förder-

programme zur Umnutzung von Ge-

werbe- und Büroflächen in Wohnraum

aktiviert werden, insbesondere in Groß-

städten, wo etwa 1,5 Mio. m² Büroflä-

che leer stünde.

Serielle und modulare Bauweisen

könnten durch staatliche Zuschüsse

und standardisierte Baukonzepte geför-

dert werden, um Baukosten um bis zu

20 % zu senken und Bauzeiten zu hal-

bieren. Kommunale Grundstücke lie-

ßen sich gezielt für den sozialen Woh-

nungsbau reservieren, indem mindes-

tens 50 % der verfügbaren Flächen in

städtischen Entwicklungsgebieten für

preisgebundenen Wohnraum vorgese-

hen würden.

Darüber hinaus mahnt der Baufach-

mann dringend eine Lockerung techni-

scher Standards an, weil diese „oftmals

jedes vernünftige Maß überschreiten“,

etwa in Bezug auf Stellplätze oder

Schallschutz. „Der Staat muss endlich

seine irrsinnige Regelwut zügeln“, sagt

er. Von einer umfassenden Digitalisie-

rung der Bauämter wagt indes nicht ein-

mal er zu träumen. Stöppler: „Eher fährt

die Bahn pünktlich oder wir haben eine

flächendeckende Breitbandversorgung

mit schnellem Internet in Deutsch-

land.“

* Klaus-Peter Stöppler ist Executive Inte-

rim Manager mit über 35 Jahren Erfah-

rung in den Branchen Bauwirtschaft, Im-

mobilien, Energie und Industrie. Er be-

gleitet mittelständische Unternehmen als

permanenter Beirat oder als Interim Ma-

nager auf Zeit.
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Die Ohra Regalanlagen GmbH, Ker-

pen, gehört seit mehr als 40 Jahren zu

den Marktführern für Schwerlast-La-

gertechnik in Europa. Als Spezialist

für die Lagerung besonders langer,

schwerer oder unhandlicher Güter

finden sich die Kragarm- und Palet-

tenregale auch in vielen Holzbetrieben

oder bei Holzhändlern. Mehr als 50 %

seines Energiebedarfs deckt das Un-

ternehmen aus Nordrhein-Westfalen

künftig mit Windstrom.

Eine 2 500 m lange Direktleitung mit

20 000 Volt Netzspannung soll künftig

mehr als 1 Mio. kWh Windstrom jähr-

lich liefern. Im Beisein von NRW-Wirt-

schaftsministerin Mona Neubaur wurde

jetzt der Direktanschluss an den Wind-

park „Berrenrather Börde“ bei Hürth in

Betrieb genommen.

Dr. Thomas Kießling, Haupt-Ge-

schäftsführer der Hölscher Holding, zu

der Ohra gehört, freute sich über diesen

„Meilenstein für unsere Dekarbonisie-

rungsstrategie“. Weiter betonte er: „Wir

verfolgen einen klaren Transformati-

onsplan mit dem Ziel: Net Zero bis

2045.“ Dazu plane Ohra eine Vielzahl

Regalspezialist schließt Liefervertrag mit SL Natur-Energie

Ohra bezieht Strom künftig
direkt von nahem Windpark

weiterer Maßnahmen: Zum Beispiel die

Umstellung des Gebäudeheizsystems

auf Wärmepumpen, die Elektrifizie-

rung von Pulvereinbrennöfen und Ent-

lackungsanlagen, den Ausbau der Pho-

tovoltaikanlagen und die Einführung

nachhaltiger Produkte.

Für den Bezug des nachhaltig erzeug-

ten Stroms hat Ohra einen Direktliefer-

vertrag (PPA – Power Purchase Agree-

ment) mit dem Betreiber des Windparks

„Berrenrather Börde“, der SL Natur-

Energie, unterzeichnet. Solche Direkt-

liefermodelle ermöglichen Unterneh-

men den Bezug von erneuerbarem

Strom aus unmittelbarer Nähe und

„sind ein essenzieller Baustein für das

Gelingen der Energiewende“, so Klaus

Schulze Langenhorst, Geschäftsführer

der SL Natur-Energie. Da On-Site-

PPAs in Deutschland bislang noch we-

nig verbreitet seien, zählten beide Un-

ternehmen zu den Vorreitern dieser zu-

kunftsweisenden Versorgungslösung.

Vorteile seien unter anderem eine höhe-

re Versorgungssicherheit, eine gestärkte

Wettbewerbsfähigkeit sowie ein stabile-

res Stromnetz durch vermiedene Re-

Dispatch-Maßnahmen.

Die Rudolf Ostermann GmbH im

nordrhein-westfälischen Bocholt hat

ihr Sortiment erweitert und führt ab

sofort auch die komplette Produktpa-

lette der österreichischen Blum-Grup-

pe, Höchst. Bis dato waren bei dem

Großhändler für das holzverarbeiten-

de Handwerk vornehmlich Beschläge

der Hettich-Gruppe, Kirchlengern,

und der Würth-Tochter Grass aus

Höchst in Österreich beziehbar.

Ein neuer Katalog informiert über alle

neuen Produkte, die ab sofort am Lager

verfügbar sind. Der knapp 400 Seiten

umfassende Katalog ist eine Ergänzung

zum bestehenden Ostermann-Katalog

„Technische Planung“ und stellt das

neue Blum-Sortiment mit Scharnieren,

Schubkästen, dem Pocketsystem „Reve-

Gesamtprogramm von Blum und Hettich auf Lager

Ostermann nimmt Blum-
Beschläge ins Programm

go“, diversen Verarbeitungshilfen sowie

Produkten für die Korpuskonstruktion

im Detail vor. Zu erkennen ist er am

orangefarbenen Blum-Logo neben dem

roten Ostermann-Würfel auf dem Titel.

Mit rund 500 Mitarbeitern ist Oster-

mann ein wichtiger Partner für das

holzverarbeitende Handwerk. Groß ge-

worden als Spezialist für Möbelkanten,

beliefert das Unternehmen inzwischen

viele tausend Betriebe in ganz Europa

mit einem breiten und stetig wachsen-

den Sortiment an Produkten für den

Möbelbau. Dazu zählen neben Kanten

auch Beschläge, Werkstattbedarf und

weitere Produkte.

Å
Å

Interessenten können den Katalog

auf Ostermann.eu als Blätterkatalog an-

sehen oder als gedrucktes Exemplar an-

fordern.

Der Weihnachtsbaumproduzent und

-händler Silva Trees GmbH aus Lauf-

zorn bei Oberhaching in Oberbayern

hat sein 75-jähriges Bestehen gefeiert.

Begonnen hat alles 1950, als Willi

Schauer mit dem Weihnachtsbaumge-

schäft in der Münchner Großmarkthal-

le startete. Damals verkaufte er ein paar

hundert Fichten. Diese hatte er zuvor

für 50 Pfennig pro Stück beim Grafen

von Pappenheim eingekauft und dann

für 1 DM weiterverkauft. Für die dama-

lige Zeit ein gutes Geschäft, auch wenn

er die Bäume selbst schneiden, verladen

und zum Markt fahren musste.

75 Jahre später ist aus der Markus

Schauer GmbH die Silva Trees GmbH

geworden, und damit einer der größten

Vermarkter von Weihnachtsbäumen in

Europa. Silva Trees betreibt eigene Pro-

duktionsbetriebe in Dänemark und Ost-

deutschland. Ergänzt wird dies durch

ein Netzwerk von Partnern in Däne-

mark, Deutschland und Belgien. Zum

Produktportfolio von Silva Trees gehö-

ren zudem Produktionshilfen, Ver-

kaufszubehör und Jungpflanzen.

Das Unternehmen wird heute in

zweiter Generation von Markus Schau-

er und Michael Bader geleitet.

Silva Trees feiert
75-jähriges Bestehen

Vor einiger Zeit hat die Tubex Limited

aus Aberdare in South Wales (Vereinig-

tes Königreich), Tochter der Magnera

Corporation aus Charlotte in North Ca-

rolina (USA), ein System etabliert, bei

dem gebrauchte Wuchshüllen aus dem

Wald gebracht und zur weiteren Ver-

wertung erfasst werden. Nun gibt man

bekannt, dass ab der Pflanzsaison

2025/26 Pro-

dukte angebo-

ten werden, die

zu mindestens

50 % aus recy-

celtem Material

bestehen. Ein

wachsender

Anteil davon

stamme direkt

aus gebrauch-

ten Wuchshül-

len aus dem ei-

genen Sammel-

und Recycling-

programm.

Dies sei Teil

des übergeord-

neten Ziels des Herstellers, die Nach-

haltigkeit von Baumschutzhüllen zu

verbessern, wie Dean Latten, Werkslei-

ter von Tubex, erklärt: „Es war schon

immer unser Ziel, den Recyclinganteil

unserer Schutzhüllen zu maximieren,

aber wir mussten sicherstellen, dass wir

konstant auf diesem erhöhten Niveau

produzieren können. Dank der hervor-

ragenden Leistung unseres Teams in

Aberdare ist uns dies nun möglich.“ Das

geschlossene Kreislaufsystem ermögli-

che es den Kunden, Abfall zu minimie-

ren, gesetzliche Anforderungen zu er-

füllen und die langfristigen Auswirkun-

gen ihrer Pflanzprojekte zu reduzieren.

Tubex schließt
Materialkreislauf

Wuchshüllen können
mit dem Tubex-Sys-
tem nach Gebrauch
erfasst und recycled
werden. Foto: Tubex

Die Heinrich Kuper GmbH, Rietberg,

und die Robert Bürkle GmbH aus Freu-

denstadt im Schwarzwald haben eine

Vertriebskooperation geschlossen. Das

gab der ostwestfälische Maschinenher-

steller am 21. August auf seiner Face-

book-Seite bekannt. Bürkle informierte

darüber auf seinem Linkedin-Kanal.

Demnach übernimmt Kuper ab sofort

den Vertrieb und technischen Service

für das Holz- und Oberflächenportfolio

von Bürkle in Norddeutschland und

Ostwestfalen – darunter Spritzlackier-

anlagen, Leimauftragsmaschinen, PUR-

Systeme und mehr. Auf der Kuper-

Hausmesse am 7. und 8. Oktober in

Rietberg soll die Bürkle-Walzenauf-

tragsmaschine „RCG 1300“ für Kleb-

stoffe live im Showroom zu sehen sein.

Kuper und Bürkle
kooperieren im Vertrieb

Die Lars Larsen Group A/S aus Silke-

borg (Dänemark), Mutterkonzern der

Möbelhauskette „Jysk“, will für rund

500 Mio. DKK (~67 Mio. Euro) Forst-

flächen im Baltikum erwerben. Die In-

vestition erfolgt in Zusammenarbeit

mit der Heidegesellschaft Forstpro-

dukte und -geräte GmbH (Dalgas) mit

Sitz in Trittau, Tochter der dänischen

Hedeselskabet-Gruppe, Viborg, wie

die Lars Larsen Group am 26. August

mitteilte. Geplant ist, im Herbst die

ersten Gebiete zu erwerben.

„Wir bei der Lars Larsen Group wollen

eine verantwortungsvolle Entwicklung

und die Zukunft unterstützen und in

diese investieren. Im Baltikum erhalten

wir Zugang zu Wäldern zu attraktiven

Preisen und sehen Vorteile in der guten

Integration der regionalen Holzindus-

trie in den Weltmarkt. Wir freuen uns

auf die Zusammenarbeit mit Dalgas, das

im Baltikum seit vielen Jahren hervorra-

Dänen wollen für 67 Mio. Euro Wald erwerben

»Jysk«-Mutter investiert in
Forstflächen im Baltikum

gende Ergebnisse erzielt“, sagt Daniel

Albæk, Executive Vice President und

Chief Investment Officer der Lars Lar-

sen Group.

Bei Dalgas, das von kleinen Außen-

anlagen bis hin zu großen Forstbetrie-

ben alles entwickelt und pflegt, ist man

sehr optimistisch, was die Partnerschaft

mit der Lars Larsen Group angeht. „Für

uns bei Dalgas ist es eine große Freude,

eng mit einem professionellen Unter-

nehmen wie der Lars Larsen Group zu-

sammenzuarbeiten, bei dem solide Ge-

schäftsprinzipien und die grüne Trans-

formation Hand in Hand gehen. Wir

können mit fast 160 Jahren Erfahrung

im Umgang mit der Natur und in Inves-

titionen in die Forstwirtschaft beitra-

gen. Gemeinsam sorgen wir für eine Lö-

sung, die sowohl wirtschaftlich als auch

für die Natur einen positiven Beitrag

leistet“, sagt Torben Friis Lange, CEO

von Hedeselskabet, dem Eigentümer

von Dalgas. 

Die Klüber Lubrication München

GmbH & Co. KG, Anbieter von Spezi-

alschmierstoffen mit Sitz in München,

übernimmt die Tribo Serv GmbH &

Co. KG mit Sitz im fränkischen Gel-

dersheim. Tribo ist laut Klüber fokus-

siert auf die Entwicklung von automa-

tischen Schmierstoffgebern und maß-

geschneiderten Schmierstoffsystemen.

Klüber will mit der Übernahme sein

Portfolio strategisch ergänzen. Über

den Kaufpreis wurde Stillschweigen

vereinbart, wie am 1. September mit-

geteilt wurde.

„Mit Klüber Lubrication haben wir ei-

nen starken Partner gefunden, der unse-

re Vision teilt und unsere technologi-

schen Stärken gezielt weiterentwickeln

wird. Gemeinsam können wir neue

Märkte erschließen und unsere Innova-

tionskraft weiter ausbauen“, meint Dr.

Michael Weigand, Gründer von Tribo

Serv. Dr. Wolfgang Sammer, CEO von

Klüber, ergänzt: „Die Expertise des

Teams von Tribo Serv, insbesondere im

Bereich maßgeschneiderter, optimal

aufeinander abgestimmter tribologi-

scher Lösungen aus Spezialschmierstoff

und Schmiersystem, ergänzt unser Port-

folio ideal.“

Die Integration von Tribo Serv in die

Klüber-Gruppe soll in den kommenden

Monaten schrittweise erfolgen. Für

Kunden und Partner beider Unterneh-

men bleibe die gewohnte Qualität und

Betreuung bestehen – mit zusätzlichen

Vorteilen durch das erweiterte Leis-

tungsangebot.

Tribo Serv wurde 2008 gegründet.

Das Unternehmen entwickelt und pro-

Breites Angebot an Spezialschmierstoffen

Klüber übernimmt Tribo Serv

duziert automatische Schmierstoffsyste-

me, darunter das Ein- und Mehrpunkt-

system „Flexx Pump“, Schmierstoffver-

teiler und Dosiersysteme sowie speziel-

le Applikatoren wie „Flexx Gear“,

„Flexx Pinion“ und „Flexx Strip“ zur

Schmierung von Ketten, Getrieben,

Wälzlagern oder Linearführungen.

Klüber Lubrication ist einer der füh-

renden Hersteller von Spezialschmier-

stoffen und bietet tribologische Lösun-

gen für nahezu alle Industrien und alle

regionalen Märkte an. Die Produkte

werden überwiegend nach speziellen

Kundenanforderungen entwickelt und

hergestellt. Das 1929 in München als

Einzelhandelsunternehmen für Mine-

ralölprodukte gegründete Unterneh-

men gehört heute zur Freudenberg Che-

mical Specialities GmbH, einem Teil-

konzern der Freudenberg-Gruppe,

Weinheim. Klüber Lubrication beschäf-

tigt rund 2 500 Mitarbeiter in über 30

Ländern.

Freudenberg Chemical Specialities

mit Sitz in München entwickelt, fertigt

und vermarktet chemische Spezialpro-

dukte, darunter Spezialschmierstoffe,

Trennmittel, Produkte für die chemi-

sche Oberflächentechnik, chemotech-

nische Produkte für Wartung und In-

standhaltung und Lösungen für die Ver-

edelung von Süßwaren und anderen

Lebensmitteln. Zum Portfolio gehören

die fünf Marken „Klüber Lubrication“,

„Chem-Trend“, „OKS“, „Surtec“ und

„Capol“. Zum Konzern gehören eigene

Gesellschaften in über 40 Ländern, die

etwa 4 000 Mitarbeiter beschäftigen und

einen Jahresumsatz von rund 1,5 Mrd.

Euro erwirtschaften.

Am 12. und 13. September zeigen mehr

als 150 Schweizer Betriebe der Holzket-

te an gut 40 Orten, wozu Holz fähig ist.

Dabei sollen jeweils mindestens drei

Betriebe aus unterschiedlichen Berei-

chen eine Gruppe bilden und gemeinsa-

me Veranstaltungen durchführen. Die

Aktion wird seit Monaten landesweit

beworben, interessierte Betriebe profes-

sionell darauf vorbereitet. Ziel ist, die

Branche als zusammengehörende Teile

einer geschlossenen Kette darzustellen.

Dazu gibt es einheitliche Materialien,

Hilfestellungen für die Vorbereitung,

Organisation und Durchführung. Eine

besondere Zielgruppe sind Schulen, de-

nen zum Beispiel Lernmaterialen zum

„Bauen mit Holz“ angeboten werden.

150 Betriebe
unterstützen »Tage des
Schweizer Holzes«

Unilin Technologies, die Abteilung für

geistiges Eigentum der Unilin Group

aus Wielsbeke in Belgien, hat das US-

Patent 12.325.148 für sein „Osiris“-Re-

cyclingverfahren erhalten. Erst wenige

Wochen zuvor wurde dem belgischen

Holzwerkstoffhersteller das europäi-

sche Patent (EP 4114629) erteilt (vgl.

HZ Nr. 31 vom 1. August, S. 477 – 480).

„Dieses US-Patent unterstreicht die glo-

bale Relevanz der Technologie für die

Umwandlung von Altfaserplatten und

Produktionsabfällen in hochwertige

Rohstoffe“, kommentierte Business De-

velopment Director Louis Van Roy.

Die „Osiris“-Technologie wird von

Unilin in Partnerschaft mit der Dieffen-

bacher Group, Eppingen, unter exklusi-

ver Lizenz angeboten, die die erforderli-

che Ausrüstung und die industrielle In-

tegration liefert.

Unilin erhält US-Patent
für Recyclingtechnologie

Die Covestro AG mit Sitz in Leverku-

sen in Nordrhein-Westfalen wurde vor

zehn Jahren aus dem Bayer-Konzern

abgespalten. Heute beschäftigt der

Chemiekonzern 17 000 Mitarbeiter

weltweit und setzte im vergangenen

Geschäftsjahr 14,2 Mrd. Euro um. Als

ein wesentlicher Erfolgsfaktor gilt die

Übernahme und erfolgreiche Integra-

tion des Geschäftsbereichs Resins &

Functional Materials des niederländi-

schen Herstellers Royal DSM in den

Jahren 2020 und 2021. Covestro stellt

u. a. Bindemittel für die Holzwerk-

stoffindustrie und Holzlacke her.

„Seit zehn Jahren beweisen unsere Mit-

arbeitenden, dass bahnbrechende Inno-

vationen entstehen, wenn neugierige

Köpfe auf mutige Herzen treffen“, freut

sich der Covestro-Vorstandsvorsitzen-

de Markus Steilemann. „Ich bin un-

glaublich stolz auf unsere globalen

Teams. Ihre Leidenschaft, Kreativität

und Widerstandskraft bilden das Fun-

dament unserer Unternehmenskultur.“

Covestro hat Schlüsseltechnologien

für erneuerbare Rohstoffe vorangetrie-

ben, neue chemische Recyclingverfah-

ren für Hochleistungskunststoffe entwi-

ckelt und elf langfristige Stromabnah-

meverträge unterzeichnet, um den An-

teil erneuerbarer Energien in den eige-

nen Betrieben deutlich zu erhöhen. Für

das Engagement in den Bereichen Inno-

vation und Mitarbeiter wurde Covestro

mehrfach als Top-Arbeitgeber ausge-

zeichnet – unter anderem in China, wo

das Unternehmen zehn Produktions-

standorte betreibt.

Chemiekonzern wurde 2015 aus der Bayer AG abgespalten

Covestro feiert Jubiläum

Zum Jubiläum feiert Covestro welt-

weit und startet Initiativen, die die tiefe

Wertschätzung des Unternehmens für

seine Mitarbeiter zum Ausdruck brin-

gen sollen. In Deutschland werden

bspw. großformatige Plakate in und um

Produktionsstandorte installiert – als

sichtbares Zeichen des Dankes an die

Mitarbeiter. Diese Plakate ergänzen

kleinere Zusammenkünfte und Feier-

lichkeiten an den Standorten und in

den Werken. Darüber hinaus unter-

stützt Covestro gemeinsam mit dem Be-

triebsrat lokale Tafeln an den deutschen

Standorten mit Spenden – ein Zeichen

des Dankes auch an die Gemeinschaf-

ten, mit besonderem Fokus auf Bedürf-

tige. Außerdem ist ein speziell gestalte-

ter Covestro-Bus nun in Leverkusen un-

terwegs – ausgestattet mit Materialien

von Covestro selbst, darunter Polycar-

bonate in den Fenstern, Polyurethane in

den Sitzen und Spezialbeschichtungen

für die Außenflächen.

In Nordamerika hat Covestro die „10

for 10“-Initiative für unternehmerisches

Engagement gestartet, mit dem Ziel, bis

September rund 10 000 ehrenamtliche

Stunden zu erreichen. Für jede regis-

trierte Stunde spendet Covestro zehn

Mahlzeiten an lokale Tafeln – mit dem

Ziel von bis zu 100 000 Mahlzeiten ins-

gesamt. In China und der Asien-Pazifik-

Region wird u. a. eine Videokampagne

mit persönlichen Geschichten von Mit-

arbeitern, die die erste Dekade geprägt

haben, umgesetzt. Ein „Well Toget-

her“-Programm soll zu Aktivitäten wie

Laufen, Radfahren und Wandern einla-

den. 
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Der Impuls kam aus der Unterneh-

mensführung selbst, doch anstelle eines

klassischen Relaunchs der Website

wurde das Vorhaben von Anfang an als

Transformationsprojekt verstanden.

Und genau das war ein maßgeblicher

Erfolgsfaktor: Sorgfältige Planung, enge

Einbindung aller Entscheider und eine

klare Ausrichtung auf Wirkung statt

bloßer Präsenz.

In einem strukturierten Vorprojekt

analysierten Geschäftsführung, Mana-

gement und Revocit gemeinsam den ge-

nauen Bedarf, die erhofften Effekte und

die Anforderungen an die digitale Zu-

kunft. Der frühe Wissenstransfer sorgte

nicht nur für Klarheit im Projektverlauf,

sondern auch für eine breite interne Ak-

zeptanz – eine zentrale Voraussetzung,

um die Rolle als einer der digitalen In-

novationsführer in dem Markt einzu-

nehmen. Darauf aufbauend folgten

Marktanalysen in den relevanten Ge-

schäftsbereichen. Neben Wettbewerbs-

beobachtung und Zielgruppenverhalten

wurde auch der digitale Reifegrad der

Forst- und Agrarbranche untersucht.

Die Erkenntnisse flossen direkt in meh-

rere Design-Thinking-Workshops ein,

an denen neben der Geschäftsleitung

auch Mitarbeiter aus Forstmanagement,

Agrarbereich, Holzkontor, Verwaltung

und HR teilnahmen. Ziel war es, das

Dienstleistungsportfolio aus Sicht der

Kunden und Partner digital verständ-

lich und erlebbar zu machen und da-

raus eine Informationsarchitektur und

ein Funktionskonzept abzuleiten, das

echten Mehrwert bieten sollte. Entstan-

den sind unter anderem ein interaktiver

Ertragssimulator, ein zukunftsfähiges

Karriereportal sowie passgenaue Inhal-

te, die mit den Maßnahmen im Online-

Marketing abgestimmt wurden – etwa in

Bezug auf Qualitätsfaktoren und Per-

Die Boscor-Gruppe aus Issigau in

Oberfranken zählt zu den führenden

privatwirtschaftlichen Dienstleistern

für nachhaltige Forst- und Landwirt-

schaft in Deutschland. Gemeinsam

mit dem Spezialisten für ganzheitli-

che, technologiebasierte Markenarbeit

Revocit hat das Unternehmen die digi-

tale Infrastruktur seiner Marke voll-

ständig neu aufgesetzt. Ziel ist, eine

unternehmerisch wirksame, strate-

gisch durchdachte und technisch zu-

kunftsfähige Markenpräsenz zu schaf-

fen, die nicht nur optisch überzeugt,

sondern neue Maßstäbe in Effizienz

und Reichweite setzt (vgl. HZ Nr. 12

vom 21. März, Seite 160).

Digitale Markentransformation mit Tiefgang: Wie Boscor seine Position durch konsequente Digitalisierung ausbaut

Erfolg zeigt sich deutlich bei Personalgewinnung
formance – und gezielt in SEA- und So-

cial-Media-Kampagnen zum Einsatz

kamen.

Digitale Stellschrauben:

Marke, Inhalte, Organisation

Ein Kernanliegen des Projekts war es,

die Marke „Boscor“ in den relevanten

Unternehmensdimensionen – Kommu-

nikation, Marketing, Vertrieb, HR, An-

gebotsportfolio und Service – in den di-

gitalen Raum zu überführen. Das beste-

hende Corporate Design wurde dabei

nicht ersetzt, sondern gezielt erweitert.

Um moderne UI-Elemente ergänzt,

sorgt es heute für eine nahtlose Marken-

erfahrung über alle Kanäle hinweg.

Besonderes Augenmerk lag auf dem

Verständnis der Website als funktiona-

les Arbeitsmittel, nicht als statische digi-

tale Litfaßsäule, an deren Wirkung man

glauben kann oder eben nicht. Diese

Perspektive zu verankern, war im B2B-

Nischenmarkt keine Selbstverständlich-

keit und erforderte gezieltes Change-

Management. Revocit übernahm hier

mit transparent aufbereiteten Meilen-

steinen, systematischem Stakeholder-

Management und der aktiven Einbin-

dung aller Projektbeteiligten die Rolle

des Navigators.

Inhaltlich wurde der gesamte Auftritt

datenbasiert entwickelt. Der professio-

nell produzierte Content – in Text, Info-

grafik, Video und Animation – orien-

tierte sich an der Analyse des Nutzer-

verhaltens der Zielgruppe und den

Workshop-Erkenntnissen. Alle Maß-

nahmen waren auf Sichtbarkeit, Lead-

generierung und Bewerberperformance

ausgerichtet.

Während des gesamten Entwick-

lungsprozesses wurden Teilprototypen

in Fokusgruppen getestet und im Hin-

blick auf ihre Nutzerfreundlichkeit op-

timiert. Zum Start wurden Tracking-

und Monitoring-Tools installiert, um re-

levante KPIs wie Reichweite, Verweil-

dauer, Conversionraten oder Bewer-

bungseingänge in Echtzeit analysieren

und gezielt steuern zu können. Die

CMS-Struktur wurde so aufgebaut, dass

die Pflege intern erfolgen kann – ein be-

wusster Schritt in Richtung digitaler

Selbstständigkeit.

Parallel dazu waren Schulungen ein

ganz zentrales Thema. Die Mitarbeiter

wurden befähigt, Inhalte eigenständig

einzupflegen und den digitalen Mar-

kenraum aktiv mitzugestalten. Der Auf-

bau der Website beruhte nicht auf Ein-

zelmeinungen oder subjektiven De-

signvorstellungen, sondern auf daten-

basierten Erkenntnissen und der Aus-

richtung an Kunden- und Bewerberer-

wartungen, wird betont.

Mehr Sichtbarkeit, mehr

Bewerbungen, mehr Potenzial

Besonders deutlich zeigt sich der Er-

folg im Bereich Personalgewinnung.

Der neue Karrierebereich rückt Boscor

als modernen Arbeitgeber mit klarer

Haltung in den Fokus begehrter Talen-

te. Statt austauschbarer Floskeln stehen

konkrete Benefits im Fokus, wie etwa

digitale Arbeitsmethoden im Forst, ei-

genverantwortliches Arbeiten mit ho-

hem Freiheitsgrad und attraktive Ent-

wicklungsmöglichkeiten.

Potenzielle Bewerber wurden von

Anfang an als Zielgruppe verstanden –

Boscor als Arbeitgeber so viel Aufmerk-

samkeit gewidmet wie einer innovati-

ven Produktentwicklung, dementspre-

chend wurden Positionierung, Nutzen-

versprechen (EVP) und mediale Umset-

zung gestaltet. Unterstützt durch Goo-

gle-Kampagnen und Social-Media-Re-

cruiting entstand eine neue Sichtbarkeit

auf allen relevanten Kanälen.

Der Bewerbungsprozess selbst wurde

stark vereinfacht: Anstelle komplexer

Abläufe tritt ein schlankes Bewerbungs-

formular. Das Verhältnis zwischen klas-

sischem Bewerbungsverfahren und

neuem Prozess erhöhte sich auf das

Achtfache. Aussagekräftige Ad-Creati-

ves überzeugen vor allem mit ihrer star-

ken Ansprache. Sie legen den Grund-

stein für eine langfristige Positionierung

als Top-Arbeitgeber. Dank kontinuierli-

cher KPI-Auswertung und datenbasier-

ter Optimierung bleibt das Projekt in

Bewegung und die digitale Transforma-

tion wird zum lernenden, sich stetig

weiterentwickelnden Prozess.

Anbieter: Revocit GmbH,

95497 Goldkronach

Das Team von Revocit hat das Forstunternehmen Boscor auf dem Weg zur weiteren Digitalisierung unterstützt. Foto: Revocit

Der neue Karrierebereich rückt Boscor als modernen Arbeitgeber in den Fokus begehrter Talente.

Mit der „Avian“-Technologie, einer

Kombination aus hochauflösenden

Wärmebildkameras, künstlicher Intel-

ligenz und SPS-Schnittstellen, von In-

novire lassen sich nicht nur Feuer-

quellen frühzeitig erkennen, sondern

ebenso kritische Maschinenteile, de-

ren Überhitzung auf nahenden Ver-

schleiß hinweist. So kann das System

Teil einer vorausschauenden Wartung

sein. Diese gewinnt in der Holzindus-

trie an Bedeutung, um den reibungslo-

sen Betrieb der Maschinen zu sichern.

Wie KI und Thermalkameras ungeplante Stillstände verhindern

Vom betrieblichen Brandschutz zur
Prozessoptimierung

Die ursprüngliche Idee von „Avian“ war

es, Temperaturanomalien frühzeitig zu

erkennen, um Brände in der Holzverar-

beitung bereits vor dem ersten Funken

zu verhindern. Doch die Technologie

hat sich weiterentwickelt: Heute ermög-

lichen die Systeme auch die automati-

sierte Wartungsplanung und Zustands-

überwachung von Maschinenkompo-

nenten.

Gerade in Produktionsumgebungen

mit hohem Materialdurchsatz und hoher

Brandlast – etwa in Sägewerken, Pelle-

tieranlagen oder Palettenproduktionen –

ist die rechtzeitige Erkennung mechani-

scher Probleme essenziell. Überhitzte

Lager, blockierte Rollen oder beschädig-

te Sägeblätter können nicht nur die Pro-

duktion stoppen, sondern auch ein er-

hebliches Brandrisiko darstellen. Ein

entscheidender Entwicklungsschritt war

bei „Avian“ die Einführung von SPS-

Schnittstellen. Die von den Kameras er-

fassten Temperaturdaten lassen sich nun

direkt in die Steuerungseinheiten, z. B.

von Hobel- oder Abbundmaschinen, in-

tegrieren. Das System erkennt, wenn

sich ein Maschinenteil außerhalb der

Normwerte erwärmt, und kann automa-

tisch reagieren, etwa durch Drosselung

der Vorschubgeschwindigkeit, Aktivie-

rung von Warnleuchten oder im Ernst-

fall das automatische Herunterfahren

der Maschine.

Dabei lernt der KI-Algorithmus fort-

laufend: Er passt sich an saisonale

Schwankungen und tageszeitliche Ver-

änderungen an und erkennt, wenn sich

eine Maschine nach dem Abschalten

nicht innerhalb definierter Werte abküh-

len sollte. In diesem Fall wird eine Echt-

zeitbenachrichtigung ausgelöst – noch

bevor es zu einem Ausfall kommt. Doch

nicht jede Anlage muss mit neuen Wär-

mebildkameras ausgestattet werden, um

von intelligenter Überwachung zu profi-

tieren. Mit „Avian Vision“ bietet Innovi-

re eine Lösung an, die bestehende

CCTV-Kameras nachträglich mit künst-

licher Intelligenz aufwertet. Die von der

Kamera gelieferten RGB-Bilder werden

dabei lokal von einem KI-Algorithmus

analysiert, der auf Rauch, Feuer oder

Funken trainiert ist. „Der große Vorteil

liegt in der szenenbasierten Erkennung.

Unsere KI versteht nicht nur Einzelbil-

der, sondern ganze Situationen – das re-

duziert Fehlalarme deutlich“, erklärt

Thomas Längle. Besonders in weitläufi-

gen Produktionshallen mit vorhandener

Videoüberwachung bietet „Avian Visi-

on“ einen schnellen, kostengünstigen

Einstieg in intelligente Überwachungslö-

sungen, so der Hersteller.

Die Kombination aus intelligenter

Temperaturüberwachung, KI-gestützter

Auswertung und nahtloser Integration

in SPS-Systeme eröffne neue Möglich-

keiten in der Holzverarbeitung. Sie er-

laube es auch, Wartung planbarer zu ma-

chen, und Stillstände zu vermeiden.

Innovire freut sich nach eigener Dar-

stellung besonders über die Bestands-

kunden: 100? der Betriebe, die ein Sys-

tem des Herstellers installiert hätten,

hätten bereits nachbestellt oder ihre In-

stallation erweitert. Das gelte sowohl für

große Sägewerke mit Millionen-Ein-

schnitten als auch für kleinere, speziali-

sierte Holzverarbeiter. Diese Wieder-

kaufrate zeige nicht nur die Wirksamkeit

der Technologie, sondern auch den kon-

kreten Mehrwert im täglichen Betrieb –

sei es durch erhöhte Betriebssicherheit,

reduzierte Wartungskosten oder bessere

Versicherungsbedingungen.

Anbieter:

Innovire AG,

8600 Dübendorf (Schweiz)

Die Überwachung dient nicht nur der schnellen Reaktion bei möglichen Entste-
ungsbränden, sondern kann auch Hinweise zu sich andeutenden Defekten an den
Maschinen geben. Fotos: Innovire
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Vier Jahre nach Inbetriebnahme einer fortschrittlichen Alt-

holz-Sortieranlage in Osoppo, Italien, zeigt sich beim italieni-

schen Holzwerkstoff-Spezialisten Fantoni, dass es durch ent-

sprechende Sortierung und Aufbereitung möglich ist, MDF in

Möbelqualität mit über 70% Recyclinganteil im Kern zu erzeu-

gen. Partner war die Steinert GmbH. Das Kölner Familienun-

ternehmen gehört zu den weltweit führenden Unternehmen auf

dem Gebiet der Sensorsortierung und der magnetischen Sepa-

ration im Recycling. Mit 550 Mitarbeitern generiert Steinert ei-

nen Jahresumsatz von rund 200 Mio. Euro. Neben 50 Vertriebs-

partnerschaften und Joint-Ventures auf der ganzen Welt besitzt

das Unternehmen Tochtergesellschaften in Deutschland, Aust-

ralien, Brasilien und in den USA.

Fantoni schafft Möbel-MDF aus 70% Recyclingholz

eit fast 150 Jahren steht Fantoni

S.p.A. für hochwertige Holzwerk-

stoffe wie mitteldichte Faserplat-

ten (MDF). Ein Besuch am Unterneh-

menssitz bestätigt vier Jahre nach Start

einer modernen Anlage den Erfolg eines

visionären Projekts. Während viele

Hersteller nach wie vor Schwierigkeiten

haben, mehr als 15 bis 20 % Recycling-

material zu verwenden, produziert Fan-

toni mit Unterstützung von Steinert re-

gelmäßig MDF in Premiumqualität, de-

ren Kernschichten bis zu 70 % Recyc-

lingholz enthalten. Jährlich verarbeitet

die Anlage rund 450 000 t recyceltes

Holz – ein deutliches Zeichen für die

Umsetzbarkeit nachhaltiger Produktion

auf industriellem Niveau.

Ingenieurtechnische Heraus-

forderung: Reinheit im indus-

triellen Maßstab

Das Ausgangsmaterial ist Altholz aus

Haushalten und Industrie, das häufig

Nägel, Kunststoffe, Glas, Steine und

Mineralien enthält. Während bei Span-

platten, die Fantoni seit Jahren zu

100 % aus Recyclingholz herstellt, ge-

wisse Verunreinigungen akzeptabel

sind, muss hochwertiges Möbel-MDF

nahezu frei von Fremdstoffen sein. Be-

reits geringe Kontaminationen können

die Struktur und die Oberfläche der

Platten beeinträchtigen und Schäden an

nachfolgenden Anlagen verursachen.

„Wir wollten einen anderen Weg ge-

hen“, erläutert Marco Fantoni, Vor-

standsmitglied des Unternehmens. „Wir

haben die Anlage eigenständig entwi-

ckelt, auf Basis unserer Erfahrung, und

für jede spezifische Aufgabe die besten

verfügbaren Maschinen gewählt.“ Die-

ser Ansatz erforderte ein Investment

von 150 Mio. Euro sowie einen starken

Technologiepartner, der mehr als nur

Maschinen liefern konnte.

Zuverlässigkeit und Robustheit stan-

den für Fantoni dabei im Vordergrund.

Nach vier Jahren intensiven Betriebs

bestätigt sich: „Die mechanische Kon-

struktion ist außergewöhnlich robust“,

berichtet Fantoni. „Nach fast vier Jah-

ren kontinuierlichem Betrieb bestätigt

sich unser Konzept.“ Diese Stabilität ist

das Fundament des Erfolgs. Fantoni

schmunzelt: „Dass mir keine größeren

Wartungsprobleme bekannt sind, zeigt,

wie zuverlässig das System arbeitet.“

Vorteil: integrierte Technolo-

gie für maximale Reinheit

Der Erfolg der Anlage basiert auf ei-

nem mehrstufigen Sortierprozess, bei

dem Steinert als alleiniger Technologie-

anbieter fungiert. Das integrierte System

umfasst:

◆ Metallabscheidung: Der Prozess

beginnt mit Magnetseparation und Wir-

belstromtechnologie, um sowohl Eisen

(FE)- als auch Nichteisen (NE)-Metalle

zu entfernen und dadurch nachgelager-

te Anlagen zu schützen.

◆ Entfernung dichter Fremdstoffe:

Die „XSS“-Röntgen-Transmissionssor-

tierer entfernen danach Fremdmateria-

lien mit hoher Dichte wie Glas und Stei-

ne. „Das Röntgensystem leistet hervor-

ragende Arbeit“, sagt Fantoni. „Es holt

Materialien raus, die den Prozess ge-

fährden könnten.“

◆ Präzise Holzsortierung: Der letzte,

entscheidende Schritt wird von einem

S

Kölner Familienunternehmen Steinert installiert in Osoppo moderne Sortiertechnik für Altholz

„Unisort“-Systemen übernommen, das

mit der proprietären Hyperspectral

Imaging Technology (HSI) ausgestattet

sind. Die Technologie nutzt eine fort-

schrittliche Spektralanalyse, um die

Materialzusammensetzung auf moleku-

larer Ebene zu identifizieren. Dies er-

möglicht eine präzise Trennung der ver-

schiedenen Holzarten und eine zuver-

lässige Entfernung von Verunreinigun-

gen, einschließlich schwer zu erken-

nender schwarzer Kunststoffe. Im Ge-

gensatz zu herkömmlichen Ansätzen,

die komplexe KI-Overlays erfordern,

bietet Steinerts Anlage eine robuste, na-

tive Lösung, die Komplexität und Be-

triebskosten reduziert. „Die Erkennung

von schwarzem Material war eine He-

rausforderung, und Steinert war in die-

ser Hinsicht sehr gut vorbereitet“, erin-

nert sich Fantoni.

Partnerschaft für technische

Spitzenleistungen

Die Zusammenarbeit ging über die

Lieferung von Maschinen hinaus – es

handelte sich um eine echte Entwick-

lungspartnerschaft. Marco Fantoni un-

terstreicht die Bedeutung der umfang-

reichen Tests, die in Steinerts Testzen-

trum in Köln durchgeführt wurden:

„Die Beziehung war sehr gut. Ich muss

betonen, wie wichtig die Tests waren,

die wir im Testzentrum durchgeführt

haben, wo das Team die verschiedenen

Technologien und die für unsere Be-

dürfnisse am besten geeigneten vorge-

stellt hat.“ Diese Partnerschaft erstreck-

te sich auch auf die Unterstützung vor

Ort während der entscheidenden An-

laufphase, in der die Steinert-Teams die

Maschinen für verschiedene Material-

ströme optimierten. „Die Inbetriebnah-

me war ein sehr wichtiger Moment, in

dem wir unsere Effizienz in Bezug auf

die Sauberkeit unter Beweis stellen und

lernen mussten, wie wir die Maschinen-

einstellungen optimieren können“, be-

richtet Fantoni. „Die Anwesenheit der

Teams vor Ort für den erforderlichen

Zeitraum war von größter Bedeutung.“

Jenseits von Holzabfällen:

ein echtes Kreislaufmodell

Der vielleicht wichtigste Durchbruch

der Italiener ist die Entwicklung eines

Verfahrens, bei dem nicht nur das Holz,

sondern auch die ausgedienten MDF

selbst recycelt werden. „Das ist sehr

wichtig, denn das Recycling von MDF

selbst ist ein bekanntes Problem“, so

Fantoni. Auf diese Weise entsteht ein

wahrhaft zirkuläres Produktionsmo-

dell, bei dem die Möbel von heute zu

den Rohstoffen von morgen werden.

Heute stellt man eine dreischichtige

MDF her, bei der die Außenflächen aus

Frischholz und der Kern aus recyceltem

Material bestehen und die auf Europas

längster Presse mit 65,5 m verarbeitet

wird. Der ausgeklügelte Produktions-

prozess integriert Sortiersysteme von

Steinert mit Faserveredelung, Harzauf-

trag und thermischer Trocknung.

Der Holzwerkstoffhersteller unter-

mauert seine Umweltaussagen mit wis-

senschaftlicher Strenge und investiert in

Lebenszyklusanalysen (LCA) und Um-

weltproduktdeklarationen (EPD). „Wir

haben viel in die Erstellung von LCA-

Studien und die EPD-Zertifizierung des

Materials investiert, um recycelte Holz-

produkte zu haben, die nachweislich

nachhaltig sind“, erklärt Fantoni. „Mit

dieser Technologie und diesem Projekt

übernehmen wir jetzt eine klare Vorrei-

terrolle, wenn es um die Verwendung

von Recyclingholz für die Faserplatten-

produktion geht.“

Die Anlage von Fantoni zeigt, dass

das Erreichen eines Recyclinganteils

von 70 % in Premium-Holzplatten eine

bewährte Technologie und technische

Spitzenleistungen erfordert. Da die ge-

setzlichen Anforderungen die Nachfra-

ge nach recycelten Inhalten immer wei-

ter vorantreiben, bietet dieser Ansatz ei-

nen Fahrplan für die nachhaltige Zu-

kunft der Branche – und beweist, dass

Umweltverantwortung und Marktfüh-

rerschaft sich gemeinsam weiterentwi-

ckeln können.

Hersteller, die ähnlich nachhaltige

Produktionslösungen suchen, können

die umfassenden Sortiertechnologien

und das technische Know-how von

Steinert nutzen, um Umweltziele und

operative Exzellenz zu erreichen (stei-

nertglobal.com).

Hersteller: Steinert GmbH,

50933 Köln

Außenansicht der Recyclinganlage von Fantoni zur nachhaltigen Verarbeitung von Holzabfällen Fotos: Steinert GmbH

Moderne Sortiertechnik von Steinert im Einsatz bei Fantoni für hohe Reinheit im
Recyclingprozess

Die „Unisort Black“ sorgt für die zuverlässige Entfernung schwarzer Kunststoffe
und Sortierung nach Holzarten.

Porträt der Partner in nachhaltiger Recyclingtechnologie:
Björn Lövenich (Steinert) und Marco Fantoni (Fantoni).

Die gemeinsam entwickelte Anlage ermöglicht einen sehr
hohen Recyclinggrad bei Altholz in der MDF-Produktion.
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»Die Branche hat Vertrauen verdient«

Holz-Zentralblatt: Wenn am 30. Sep-
tember und 1. Oktober in Würzburg
der 25. „Fachkongress Holzenergie“
stattfindet, sind Sie fast ein Jahr lang
Vorsitzende des Vorstands des Bun-
desverbandes Bioenergie (BBE). Wie
viel Freude bereitet Ihnen dieses Eh-
renamt?

Marlene Mortler: Das Ehrenamt be-

reitet mir sehr viel Freude. Denn der

Einsatz für Bioenergie ist für mich

nicht nur fachliche Überzeugung, son-

dern Herzenssache. Die Holzenergie

ist ein tragender Pfeiler unserer Wär-

mewende – regional, verlässlich und

klimafreundlich. Ich empfinde es als

große Ehre, gemeinsam mit engagierten

Kolleginnen und Kollegen im Verband

die Zukunft der Bioenergie mitgestal-

ten und die Vorteile der Holzenergie in

die Welt hinaustragen zu dürfen. Vor

allem bei Wärmenetzen oder der indus-

triellen Prozesswärme, aber auch bei

der Wärmeversorgung von Gebäuden

ist die Holzenergie unverzichtbar. Und

im erneuerbaren Energiemix spielt sie

langfristig eine zentrale Rolle. Für un-

sere Waldbesitzer und den Umbau der

Wälder zur Klimaanpassung ist die

energetische Holznutzung wichtig und

zudem ein verlässlicher Absatzpartner.

HZ: Und gibt es auch Frust? So hatten
Sie nach Ihrer Wahl erklärt, eine zu-
künftige Bundesregierung müsse „die
Posse des Umweltbundesamts mit sei-
nem CO2-Rechner und dem politisch
motivierten Emissionsfaktor auf Holz
beenden. Es ist ein Unding, dass eine
Behörde dem Gesetzgeber so auf der

ib. Am 30. September und 1. Oktober

findet im Congress Centrum Würz-

burg der „Fachkongress Holzenergie“

statt – es ist die 25. Veranstaltung die-

ses für die Holzenergiebranche beson-

ders bedeutsamen Treffens. Marlene

Mortler, Vorsitzende des Bundesver-

bands Bioenergie (BBE), erklärt im In-

terview das aktuelle politische Umfeld

der Veranstaltung und, warum man

daran teilnehmen sollte.

»Fachkongress Holzenergie« im Zeichen des Ringens der Branche um Anerkennung ihrer Leistungen

Nase herumtanzt und die positiven
Rahmenbedingungen für den Ausbau
der Holzenergie konterkariert.“ Sehen
Sie seit dem Regierungswechsel tat-
sächlich greifbares Umdenken?

Mortler:  Natürlich gibt es auch Mo-

mente des Frusts – vor allem, wenn

wichtige Beiträge der Holzenergie von

staatlichen Stellen wie dem Umwelt-

bundesamt gezielt kleingeredet werden

oder die Ministerien ein Eigenleben

führen, das noch nicht die neue, holz-

energiefreundliche Sprache des Koaliti-

onsvertrages aufgreift. Die Debatte um

den CO2-Rechner ist dafür ein Sinnbild.

Es kann nicht sein, dass eine Behörde

auf fragwürdiger Grundlage politisch

Einfluss nimmt und dadurch Investitio-

nen hemmt und einer Branche vorsätz-

lich schadet. Hier erwarte ich endlich

ein klares politisches Signal der Korrek-

tur und auch ein Einschreiten der Ko-

alitionspartner. Bisher sehe ich – leider

– wenig Bewegung. Auch wenn der Ko-

alitionsvertrag viele gute Punkte ent-

hält, müssen sich diese jetzt in konkre-

tem Handeln wiederfinden. Die Holz-

energie bietet so viele Vorteile, von re-

gionaler Wertschöpfung bis hin zur ak-

tiven Waldpflege. Und die Nachhaltig-

keit spielt bei der Holzenergie stets eine

bedeutende Rolle, was uns leider oft un-

qualifiziert abgesprochen wird. Dazu

haben wir uns mit der Unterzeichnung

der Erklärung „Nutzung der nachhalti-

gen Holzenergie“ Anfang des Jahres

noch einmal klar positioniert. An der

Erklärung haben sich bereits sehr viele

Institutionen, Verbände und auch Bun-

desländer beteiligt, und wir arbeiten ste-

tig daran, den Kreis der Unterstützer

auszubauen.

HZ: Bei Ihrer Antrittsrede im letzten
Jahr hatten sie zum „Gebäudeenergie-
gesetz“ erklärt, nach umfangreichen
Änderungen im Gesetzgebungsverfah-
ren sei ein Kompromiss erreicht wor-
den, der Bioenergie als Erfüllungsopti-
on voll enthält. Das Gesetz war ein
wichtiges Wahlkampfthema von CDU
und CSU und im Koalitionsvertrag

steht dazu: „Wir werden das Hei-
zungsgesetz abschaffen. Das neue
GEG machen wir technologieoffener,
flexibler und einfacher.“ Wie stehen
Sie dazu?

Mortler:  Ich begrüße ausdrücklich

das Ziel aus dem Koalitionsvertrag, das

Gebäudeenergiegesetz flexibler und

einfacher zu gestalten. Nicht nur für

die Klimaschutzziele, sondern auch für

Planungssicherheit von Bürgern und

Unternehmen ist es aber wichtig, dass

das Gesetz in seinen Kernpunkten er-

halten bleibt. Für die Holzenergie be-

deutet die Überarbeitung des GEG,

dass unklare Regelungen konkretisiert

und Vereinfachungen vorgenommen

werden müssen. Dazu gehört beispiels-

weise die Abschaffung der Beratungs-

pflicht bei Holzheizungen oder die An-

gleichung der zugelassenen Holzsorti-

mente an bestehende Immissions-

schutzregelungen. Das kann helfen,

praxistaugliche Regelungen für den

Einsatz moderner Holzheizungen zu

schaffen – ohne Abstriche beim Kli-

maschutz.

Klar ist: Wenn wir den Ausbau er-

neuerbarer Wärme weiter voranbringen

wollen, muss die Holzenergie als ver-

lässliche und nachhaltige Option eine

tragende Rolle spielen.

HZ: Sie haben sich als Bundestagsab-
geordnete und Abgeordnete im Euro-
paparlament schon lange stark ge-
macht für Bioenergie und dabei vor al-
lem für Holzenergie. Welche Zukunft
sehen Sie dafür?

Mortler:  Holzenergie ist speicherbar,

verlässlich, regional verfügbar und ein

wichtiger Bestandteil ländlicher Wert-

schöpfung. Damit ist sie ein entschei-

dender Baustein für eine resiliente und

dezentrale Energieversorgung. Wenn

wir sie – wie geplant – zukünftig ver-

stärkt in moderne Systemlösungen ein-

binden, zum Beispiel über Bioenergie

mit CO2-Abscheidung (BECCS), kann

sie sogar negative Emissionen erzeugen.

Diese Potenziale dürfen wir nicht ver-

spielen. Die Zukunft gehört der nach-

haltigen Nutzung, und nicht der pau-

schalen Diskreditierung.

HZ: In Würzburg werden Sie zu den
Branchenerwartungen für die aktuelle
Legislaturperiode sprechen. Ohne dem
Vortrag zu viel vorwegzunehmen:
Welche sind das?

Mortler:  Als erstes brauchen wir ver-

lässliche politische Rahmenbedingun-

gen. Dazu gehört die rechtssichere An-

erkennung von Holzenergie im Kli-

maschutz und eine klare Kurskorrektur

beim Umweltbundesamt. Konkret gilt

es dann, überbordende Einschränkun-

gen und unnütze bürokratische Anfor-

derungen abzubauen. Trauen wir den

Unternehmen und Bürgern doch wie-

der mehr Eigenverantwortung zu, an-

statt alles bis ins Kleinste regeln zu

wollen. Anders wird man den für

Deutschland insgesamt dringend benö-

tigten Bürokratieabbau nicht hinbe-

kommen. Wenn der Staat reglemen-

tiert, wie hoch der Anteil von Biomasse

in Wärmenetzen sein darf, kleinteilig

Brennstofflisten in jedem einzelnen

Gesetz und Förderprogramm einführt

oder die europäischen Zertifizierungs-

anforderungen für Nachhaltigkeit

grundlos ohne Größenbegrenzung vor-

sieht, dann ist das eine Überregulie-

rung, die man keinem mehr erklären

kann. Verstehen Sie mich bitte nicht

falsch: Man kann das alles regeln und

staatlich vorgeben, darf sich dann aber

bitte nicht wundern, wenn Investitio-

nen ausbleiben, Arbeitsplätze abwan-

dern und wir international in den Ran-

kings abgehängt werden. Wir stehen

uns selbst im Weg, während andere

Länder an uns vorbeiziehen. Die Holz-

energiebranche kann und möchte ihren

Beitrag zur nachhaltigen Wärmewende

und heimischer Wertschöpfung leisten.

Die Branche hat Vertrauen verdient –

nicht Misstrauen.

HZ: Es sind noch ein paar Wochen bis
zum Kongress in Würzburg: Sie waren
schon einmal als Rednerin vor Ort.

Warum sollten diejenigen, die noch
nicht gebucht haben, unbedingt dort-
hin kommen?

Mortler:  Weil dieser Kongress der

zentrale Treffpunkt der Holzenergie-

branche ist. Zum 25. Mal kommen dort

Expertinnen und Experten, Hersteller,

Planer, Kommunen und politische Ent-

scheider zusammen. Es wird ein um-

fangreiches zweitägiges Programm mit

über 60 Fachvorträgen geboten, die

sich mit den bereits angesprochenen

politischen Rahmenbedingungen und

technischen Innovationen beschäfti-

gen. Auch die Nachhaltigkeit und neue

Geschäftsmodelle stehen dort im Fo-

kus, ebenso Entwicklungen im Bereich

Luftreinhaltung, negative Emissionen,

Agrarholzanbau, Wärmenetze und Pro-

zesswärme. Kurzum: der komplette

„Rundumschlag“. Neben den inhaltli-

chen Inputs bietet der Kongress auch

zahlreiche Gelegenheiten zum persön-

lichen Austausch, Networking und

Kennenlernen neuer Kontakte, zum

Beispiel in den Sessions, in den Pau-

sen, bei der Exkur-

sion, beim Abend-

empfang oder im

Ausstellerbereich.

Wer mitreden und

mitgestalten will,

sollte sich diese

Gelegenheit nicht

entgehen lassen!

Marlene Mortler ist Vorsitzende des
Bundesverbands Bioenergie (BBE).

Vom 12. bis 14. September (Freitag und

Samstag 9 bis 18 Uhr; Sonntag 9 bis 17

Uhr) finden die nächsten „DLG-Wald-

tage“ statt. Die Messe im Freien mit

Live-Vorführungen rund um Themen

der Forstwirtschaft ist wieder zu Gast

in der Gemarkung der Energiestadt

Lichtenau. Die Besucher erwartet in-

novative Technik und moderne Verfah-

ren zur effizienten Bewirtschaftung von

Privat- und Kommunalwald auch für

kleinere Forstbetriebe und Brennholz-

selbstwerber. Zur fünften Forstmesse

der Deutschen Landwirtschafts-Ge-

sellschaft (DLG) werden etwa 200 Aus-

steller und rund 12 000 Besucher er-

wartet. Die DLG sieht einen Schwer-

punkt der Veranstaltung im Thema

Einkommen der Waldbesitzer jenseits

der Holzvermarktung, wie sie im Vor-

feld der Veranstaltung erklärte.

Mit ihrem Programm will die Messe im Freien dem Waldbesitz Anregungen über die reine Forsttechnik und Holznutzung hinaus geben

»DLG«-Waldtage in wirtschaftlich schwierigen Zeiten

Klassischerweise fußt Waldwirtschaft

überwiegend auf der Vermarktung von

Holz. In Zeiten von massiven Schäden

infolge des Klimawandels werden wohl

verstärkt Alternativen gefragt sein, soll

das Interesse der Waldbesitzer an der

Bewirtschaftung nicht weiter sinken. So

ließen sich laut DLG Windkraftanlagen

als Teil der Energiewende auch als

„forstliche Nebennutzung“ begreifen,

denn fast alle nachfolgenden Aspekte

sind im Wald auch dann noch umsetz-

bar, wenn sich 140 m darüber Rotorflü-

gel drehen. In naher Zukunft würde zu-

dem die Speicherung von Kohlenstoff

ein Megathema werden. Der Handel mit

CO2-Zertifikaten stecke eigentlich noch

in den Kinderschuhen, sei nichtdesto-

trotz alles andere als trivial. Schließlich

gehe es in vielen Konzepten darum, ei-

ne zusätzliche Speicherleistung zu be-

lohnen, die über das übliche Maß hi-

nausgehe. Soll jegliche Kohlenstoffein-

lagerung in Holz und Boden honoriert

werden, müsste die Entnahme von Bäu-

men bei der Holzernte letztlich gegen-

gerechnet werden. Die potenziellen

Zertifikate müssten zumindest eine

Laufzeit beinhalten, in der eine Nut-

zung ausbleibt oder auf das waldbaulich

Nötige reduziert wird.

Einen weiteren Ansatz sieht man bei

der DLG in der Vermarktung von Öko-

systemleistungen. Dabei würden wohl

die meisten an Biodiversität, Arten-

schutz sowie den Garant für sauberes

Wasser und reine Luft denken. Bereits

in der Vergangenheit habe es jedoch

Ideen gegeben, wie den „Wasserpfen-

nig“, welche die Wertschöpfungskette

erweitern sollten. Diese seien aber nie

zum Tragen gekommen. Den genannten

Aspekten gemeinsam ist, dass sich – ne-

ben der Vermarktung von CO2-Zertifi-

katen – kaum vermarktbare Produkte

daraus machen lassen. Die neuen För-

derprogramme der Bundesregierung

zum klimaangepassten Waldmanage-

ment versuchen, das ein Stück weit ab-

zubilden: Der Staat bzw. der Steuerzah-

ler gibt Waldbesitzern Geld dafür, dass

sie beispielsweise über das Belassen von

Habitatbäumen in ihren Beständen auf

Holzeinnahmen verzichten.

Ein relativ junges Geschäftsfeld sieht

man bei der DLG in der Vermarktung

von Erholung im Wald. Aus dem bei

manchem Waldbesitzer gefühlten, not-

wendigen Übel des freien Betretungs-

rechts lasse sich in mancherlei Hinsicht

auch Kapital schlagen. Bevor man sich

als Waldbesitzer beispielsweise über

Wildcamper aufrege, könne man auch

über eines der neuen Internetportale

Stellplätze anbieten. Glücklich, wer ei-

ne Hütte in seinen Wäldern habe. Die

lasse sich heute auch hervorragend ver-

mieten. Anfragen von Vereinen oder

auch kommerziellen Anbietern nach

Strecken für Mountainbike-Trails oder

Survivalcamps gebe es zuhauf. An die-

ser Stelle könne es sich lohnen, einen

Perspektivwechsel zu vollziehen: Sol-

len die Waldbesucher möglichst auf

Distanz gehalten werden, oder lässt sich

die Unruhe (die unweigerlich mit sol-

chen Erholungsangeboten verbunden

ist) sogar für die Waldverjüngung aus-

nutzen, weil sich Schalenwild dort eher

fernhalte?

Bei all diesen neuen Facetten dürfe

jedoch nicht vergessen werden, dass im

Wald immer noch Nutzholz geerntet

werden soll, weil der umweltfreundli-

che Rohstoff dringend gebraucht wird.

Auch die Zukunft der Holznutzung hal-

te viele Chancen und Herausforderun-

gen bereit. Der rapide fortschreitende

Klimawandel verlange jedoch Antwor-

ten auf die Frage, welche Baumarten

hierzulande wohl in naher Zukunft eine

Chance haben zu gedeihen. Versuche

man es mit „Wunderbäumen“ oder ei-

ner möglichst breiten Palette an vorwie-

gend heimischen Holzarten, damit die

Bestände auf möglichst viele Eventuali-

täten reagieren können? Doch man-

cherorts gehe es heute schon um den

schieren Walderhalt und um die Frage,

ob auf den Kalamitätsflächen dem-

nächst überhaupt irgendetwas wächst,

was sich Baum nennen könne.

Parallel zu den Wäldern müssten

auch die Verwendungsmöglichkeiten

für Holz immer vielfältiger werden. Die

klassische Nadelholzindustrie mache

sich Sorgen, wie es weitergehen wird,

wenn die Mengen, die jetzt im Zuge des

Waldumbaus anfallen, aufgebraucht

sind. Aktuelle Holzaufkommens-Prog-

nosen (Weham) zeigten jedoch ziemlich

klar, dass die Menge an verfügbarem

Holz in Deutschland nicht abnehmen

wird, die Anteile an Laubholz aber

deutlich steigen werden. Doch dessen

Nutzungsmöglichkeiten schienen be-

grenzt und der Anteil an minderwerti-

gem Laubholz, das eigentlich nur zur

Energiegewinnung tauge, viel zu hoch.

Auch in diesen Bereichen deute sich ein

Umbruch an. So sieht die DLG die Bio-

raffinerie von UPM in Leuna als

eindrucksvollen Vorboten davon.

„Lignew“ nenne sich ein innovatives

Produkt der Firma Butterweck Holz-

stoffe, die direkt aus Hackschnitzeln ei-

nen Holzschaumwerkstoff produziert.

Nur zwei Beispiele eines zukunftswei-

senden und sicher mehr und mehr tra-

genden Nutzungsbereichs für Holz, so

hofft die DLG.

Es entstünden also eine Vielzahl an

neuen Chancen und Geschäftsfeldern

für Waldbesitzer. Die Potenziale seien

groß und es böten sich neben der klassi-

schen Holzbereitstellung ebenso viele

alternative Ansätze. Die Wirtschaftlich-

keit der Forstbetriebe werde zukünftig

davon abhängig sein, wie kreativ Wald-

besitzer diese vielschichtigen, bioöko-

nomischen Optionen miteinander ver-

binden und so den Forstbetrieb in ein

gutes Fahrwasser bewegten. Praxisbei-

spiele hierfür lieferten die „DLG-Wald-

tage“. Hier präsentiere auch das Fach-

programm mit täglich wechselnden

Schwerpunkten aktuelle Themen der

Branche. So nimmt der Messe-Samstag

(13. September) die Ertragsseite der

Forstbetriebe besonders in den Fokus.

Bei Vorträgen zu „neuen Einnahme-

quellen im Forst“ informieren Experten

unter anderem über Carbon Farming

und den Handel mit CO2-Zertifikaten.

Bioökonomie und ihre Auswirkungen

auf den Forstbetrieb und die Forst-/

Holzbranche werde ebenfalls beleuch-

tet und mit Beispielen einer modernen,

sich verändernden Holznutzung veran-

schaulicht.

Ein weiteres Highlight des Fachpro-

gramms ist sicher das Angebot für Frau-

en im Forst. Am Samstag, dem 13. Sep-

tember, dreht sich auf der DLG Expert

Stage „Forst“ alles um die aktive Gestal-

tung des Berufslebens und die finanziel-

le Absicherung für Frauen im Forst.

Um Unternehmerinnen im Forst und

anderen Themen geht es auch beim

„Future Forest Forum“, das vom 5. bis

6. September in Blankenburg (Harz) ab-

gehalten wird. Da die Veranstaltung nur

rund eine Woche vor den „DLG-Wald-

tagen“ stattfindet, hat man dies zum An-

lass genommen, mit der Future-Forest-

Initiative in eine intensive Zusammen-

arbeit einzutreten. So kann man nun

aus dieser Kooperation heraus ein be-

sonders Angebot bieten: Ermöglicht

wird die Teilnahme an beiden Veran-

staltungen mit einem Kombiticket, das

einen Preisvorteil bietet.

Hilfe bei der Orientierung auf dem

Gelände, aber auch im Fachprogramm

bietet eine DLG-Waldtage-App (zu fin-

den unter https://dlg-waldtage.de/de/

besuchen).

Å
Å dlg-waldtage.de
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bnw-bundesverband.de

FSC tritt Verband
für nachhaltige
Wirtschaft bei
Die Organisation FSC Deutsch-

land ist seit August Mitglied des

Bundesverbands Nachhaltige

Wirtschaft (BNW). „ … echte

Transformation gelingt nur im

Schulterschluss mit anderen Ak-

teuren. Darum engagieren wir uns

im BNW – um gemeinsam mit

gleichgesinnten Unternehmen ei-

ne Wirtschaft zu gestalten, die un-

sere natürlichen Ressourcen be-

wahrt und Zukunftsfähigkeit

schafft“, erklärt Margarete Wa-

cker, Leiterin FSC-Marktservices.

Seit seiner Gründung 1992 setzt

sich der BNW als unabhängiger

Unternehmensverband für Um-

welt-, Klima- und soziale Nach-

haltigkeitsaspekte ein. Der Ver-

band hat rund 700 Mitgliedsun-

ternehmen.

Am 11. Juli ging die 27. „China

(Guangzhou) International Buil-

ding Decoration Fair – CBD Fair

Guangzhou“ erfolgreich zu Ende.

Auf 300 000 m² im China Import

and Export Fair Complex präsen-

tierten sich 2 000 Aussteller

205 621 Fachbesuchern aus 145

Ländern und Regionen. Der Mes-

severanstalter hat dabei 47 %

mehr internationale Besucher als

im Vorjahr gezählt. Parallel zur

„CBD“ vom 8. bis zum 11. Juli im

Canton Fair Complex fand die

„Guangzhou International Bath

& Sanitary Ware Fair – CBS Fair“

statt. Im nächsten Jahr wird die

deutsche Möbelindustrie bei der

„CBD“ erstmals mit einem Ge-

meinschaftsstand vertreten sein.

200 000 Besucher
bei der »CBD«

cbdfair-gz.com

Das Organisationskommitee aus

den Reihen des Instituts für Holz-

technolgie (IHD) weist auf die

zwölfte „Europäische Konferenz

zur Holz-Modifizierung –

ECWM 12“ in Dresden hin. Die

englischsprachige Tagung findet

am 26. und 27. Oktober 2026

statt. Thema der Tagung sollen al-

le Formen der Holzmodifizierung

sein, .das heißt thermisch und

chemisch verändertes sowie im-

prägniertes Holz einschließlich

weiterer Veränderungen etwa

durch Mikrowellen, Plasma oder

Enzyme. Das Programm soll ab

März nächsten Jahres fertig sein.

Tagung zur Holz-
Modifizierung
2026 in Dresden

Die Forstbetriebe der Österrei-

chischen Bundesforste bieten am

ersten Septemberwochenende

Führungen zum Thema „Wald der

Zukunft“ an. Dabei soll u. a. ge-

zeigt werden, welche Auswirkun-

gen die Klimaveränderung auf

den Wald hat und wie Waldflä-

chen etwa im Jahr 2100 aussehen

könnten. Eine Anmeldung zur

Führung ist erforderlich.

Führungen zu
Österreichs »Wald
der Zukunft«

wald-der zukunft.at/waldfueh-
rungen-im-ueberblick
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Wie im Solling
sind auch an-
derswo Forstleu-
te bemüht, die
Erholungsleis-
tung der Wälder
in Wert zu set-
zen. Das unge-
wöhnliche Über-
nachtungs- und
Feriendomizil ist
eine Idee von
ortsansässigen
Forstleuten. Und
die betreten mit
ihrem Angebot
touristisches
Neuland. Fünf
Übernachtungs-
wagen stehen
kreisförmig an-
geordnet auf ei-
ner Lichtung am
Waldrand. Innen
bieten die mo-
dernen Tinyhäu-
ser Komfort zum
Wohlfühlen und
Ausruhen.

Foto: NLF

Urlaub vor der Haustür in ursprüng-
licher Natur – das klingt nach Ur-
laub abseits von Fernreisen und
Massentourismus. Immer mehr Na-
turfreunde und Draußen-Fans
möchten klimafreundlich und nach-
haltig reisen. Die Niedersächsischen
Landesforsten ermöglichen die Er-
füllung dieses Wunsches in einem
der größten Wälder Südniedersach-
sens. Sie betreiben in Neuhaus die
sogenannte Wagenburg Solling.
Doreen Verwohlt, die die Wagen-
burg managt, erklärt den Ansatz:
„Hier gibt es keine Hotels mehr und
Ferienhaussiedlungen plant auch
niemand.“ Wolf Ebeling, Leiter des
Forstamts Neuhaus, sieht in der
Wagenburg, die sein Vorgänger er-
funden hatte, eine betriebliche
Chance: „Der Holzmarkt ist anfällig
und der Preis schwankt von Jahr zu
Jahr“, beschreibt er das Holzge-
schäft. „Wir brauchen neben dem
Rohstoff Holz weitere Standbeine
und eine Chance bietet auch der
Tourismus.“

Erholung
in Wert setzen

Der Negativpreis „Plagiarius“ der

Aktion Plagiarius aus Elchingen wird

im nächsten Jahr zum 50. Mal an

Hersteller und Händler besonders

dreister Plagiate und Fälschungen

verliehen.

Die Preisverleihung findet wie ge-

wohnt im Rahmen einer Pressekonfe-

renz auf der nächsten „Ambiente“ in

Frankfurt am Main statt. Während der

Messe vom 6. bis zum 10. Februar

2026 werden alle eingereichten Origi-

nale und Plagiate an prominenter Stel-

le ausgestellt. Ziel der 1977 ins Leben

gerufenen Aktion ist, die Geschäfts-

P R E I S E

Negativpreis »Plagiarius« wird 50
methoden von Produkt- und Marken-

piraten ins öffentliche Bewusstsein zu

rücken und Industrie, Politik und Ver-

braucher für die Schäden und Risiken

zu sensibilisieren.

Bevor die jährlich wechselnde Ex-

perten-Jury aus allen Einsendungen

die Preisträger wählt, werden die ver-

meintlichen Plagiatoren von der Akti-

on Plagiarius schriftlich auf ihre No-

minierung hingewiesen und erhalten

die Möglichkeit zur Stellungnahme.

Die große Medienreichweite und der

hohe Bekanntheitsgrad des „Plagiari-

us“ haben über die Jahre hinweg regel-

mäßig eine abschreckende Wirkung

gezeigt: Die Angst vor öffentlicher Bla-

mage hat schon so manchen Plagiator

dazu gebracht, eine Einigung mit dem

Originalhersteller zu suchen und z. B.

Restbestände vom Markt zu nehmen,

eine Unterlassungserklärung zu unter-

schreiben oder Lieferanten preiszuge-

ben. Nach der Messe werden die Pro-

dukte der Preisträger im Museum Pla-

giarius in Solingen sowie online und

bei Plagiarius-Ausstellungen einem

breiten Publikum zur praxisnahen

Sensibilisierung präsentiert.

Å
Å Einsendeschluss ist der 31. Ok-

tober, bis Ende September gilt für alle

Anmeldungen der Frühbuchertarif.

Die „Plagiarius“-Trophäe ist ein
schwarzer Zwerg mit goldener Nase –
als Symbol für die hohen Profite, die
die Nachahmer durch Ideenklau
erwirtschaften. Foto: Aktion Plagiarius

F Ö R D E R U N G

14 Mio. Euro Förderung
bereitgestellt
Über die „Richtlinie über die Gewäh-

rung von Zuwendungen zur Förderung

forstwirtschaftlicher Maßnahmen im

Land Niedersachsen“ (Waldbau-Richt-

linie) können wieder bis zum 15. No-

vember Förderanträge bei der Land-

wirtschaftskammer Niedersachsen ge-

stellt werden. Forstministerin Miriam

Staudte erklärt dazu: „Jetzt wird unter

anderem die Pflanzung der Herbst- und

Winterkulturen geplant. Das ist ein gu-

ter Zeitpunkt, um den klimagerechten

Waldumbau voranzubringen. Ziel der

Landesregierung ist es, die Waldbesit-

zer zu unterstützen, ihre Flächen zu-

kunftsfest umzubauen und nachhaltig

zu bewirtschaften. Insgesamt stehen

bis zu 14 Mio. Euro zur Verfügung.“

Förderfähig sind unter anderem die

Erstaufforstung, die naturnahe Wald-

bewirtschaftung – etwa durch Kultur-

begründung, Pflege oder Bodenschutz-

maßnahmen – sowie Investitionen in

die forstwirtschaftliche Infrastruktur.

Auch Waldrandgestaltungen oder die

Nachbesserung bestehender Kulturen

können bezuschusst werden. Die För-

derung wird als anteiliger Zuschuss zu

den Kosten ab einem Mindestbetrag

(Bagatellgrenze) von 1000 Euro, bzw.

500 Euro für die Jungbestandspflege,

gewährt.

Anträge können Personen und Ver-

bände mit Besitz land- und forstwirt-

schaftlicher Flächen in Niedersachsen,

kommunale Körperschaften wie Städte

und Gemeinde sowie auch anerkannte

forstwirtschaftliche Zusammenschlüs-

se stellen.

Ab Januar 2026 soll eine überarbeite-

te Fassung der Waldbaurichtlinie gel-

ten.

Å
Å agrarfoerderung-niedersachsen.de

Zum 41. Mal findet vom 9. bis 12. Sep-

tember die polnische Maschinenmesse

„Drema“ auf der MTP Poznan Expo in

Posen statt. Sie gilt als die größte Ver-

anstaltung der Holz- und Möbelbran-

che in Mittel- und Osteuropa. Zur letz-

ten Messe im September 2024 wurden

11 000 Fachbesucher und rund 400

Aussteller und Marken aus 17 Län-

dern auf einer Fläche 20 500 m² ge-

zählt. Die Ausstellung wird erneut von

einem umfassenden Rahmenpro-

gramm begleitet. Die „Drema“ fand

1978 zum ersten Mal statt, anfangs alle

zwei Jahre, seit 1994 jährlich.

Maschinenmesse vom 9. bis 12. September in Posen

M E S S E N

»Drema«: Fokus auf Polen

Den Schwerpunkt der Messe bilden die

Maschinenhersteller aus den Bereichen

aus Holzbe- und -verarbeitung, zudem

werden Werkzeuge und Handmaschi-

nen angeboten. Ergänzt wird das durch

Komponenten für die Möbelproduktion

und -zubehör sowie Klebstoffe und La-

cke. Gezeigt werden zudem Maschinen

zum Schneiden und Nähen von Stoffen.

Im Außenbereich präsentieren sich An-

bieter von u. a. Zerkleinerungs-, Forst-

maschinen und Gabelstaplern.

Den Organisatoren liegt viel daran,

dass auch junge, innovative Unterneh-

men und Technologieprojekte an der

Messe teilnehmen, insbesondere aus

den Bereichen Industrie 4.0, Automati-

sierung, KI, nachhaltige Entwicklung

und Materialwissenschaft. Ausgewählte

Start-ups präsentieren sich in einem

speziellen Bereich, auf der dortigen

Bühne finden dynamische Präsentatio-

nen und Pitching-Sessions statt. Zudem

gibt es Networking-Veranstaltungen

und Workshops mit Mentoren.

Im Rahmenprogramm findet die

zweite Ausgabe des „Technologenfo-

rum“ statt, das bei der Premiere im letz-

ten Jahr gut ankam. „Um im Wettbe-

werb mithalten zu können, ist es wich-

tig, immer über die neuesten Lösungen

und Marktangebote informiert zu sein

... Die Veranstaltung ist einfach ein

Muss für jede Person, die in einer Mö-

belfabrik für den Produktionsprozess

verantwortlich ist“, meint Andrzej Pól-

rolniczak, Direktor der Messe.

Im Mittelpunkt der diesjährigen Fo-

rumsvorträge stehen die Robotisierung,

Automatisierung und Implementierung

moderner Technologien auf Basis

künstlicher Intelligenz (KI) in der Pro-

duktion. Die Themen werden mit Live-

Übertragungen aus Möbelfabriken ver-

knüpft, wo die Teilnehmer die neuesten

Technologien zur Möbel- und Holzpro-

duktproduktion sehen können.

Welche Möbel werden in naher Zu-

kunft im Trend liegen? Werden innova-

tive Materialien die Möbelproduktion

revolutionieren? Die Antwort auf diese

Fragen will der geplante Bereich zur

Präsentation von Trends im Möbelde-

sign geben. Hier kann man sich die an-

gesagtesten Formen, Texturen, Farben,

Ausstattungen und Materialien sowie

nachhaltige Lösungen der Zukunft an-

schauen. Ergänzt wird die Ausstellung

durch Vorträge und Expertenrunden

(Designforscher, Innenarchitekten und

Technologen).

Geplant ist zudem eine internationale

Networking-Zone. Sie soll ein Treff-

punkt sein für polnische Unternehmen,

Exporteure, Innovatoren und ausländi-

sche Partner. Die Zone umfasst zudem

einen Networking Hub mit Platz für

B2B-Diskussionen, „Meet the Buy-

er“-Sitzungen mit internationalen Auf-

tragnehmern, Konsultationen mit Ex-

perten für Exporte und die Erschlie-

ßung neuer Märkte sowie kurze thema-

tische Präsentationen und Fallstudien.

Ziel dieses Bereichs ist es, die Interna-

tionalisierung der polnischen Branche

konkret zu unterstützen, ihr professio-

nelles Image aufzubauen und die An-

bahnung internationaler Geschäftskon-

takte zu erleichtern.

Während der Messe wird das neu ge-

gründete Zentrum für Industriefertig-

keiten (Branzowe Centrum Umiejet-

nosci – BCU) in Reszel ein neues Kon-

zept zur Ausbildung junger Fachkräfte

für die Möbelindustrie vorstellen. Ein-

richtungen dieser Art, die das Konzept

der Zentren professioneller Exzellenz

umsetzen, werden mit Unterstützung

von EU-Mitteln aus dem Nationalen

Aufbauprogramm gegründet. Ihr Ziel ist

es, dem in der Möbelindustrie zuneh-

mend spürbaren Fachkräftemangel ent-

gegenzuwirken. Die im Rahmen der

Wohltätigkeitsveranstaltung „Drema

für Kinder“ produzierten Möbel werden

für wohltätige Zwecke gespendet.

Die „Drema“ wird einmal mehr vom

europäischen Verband der Hersteller

von Holzbearbeitungsmaschinen und

-werkzeugen (Eumabois) für ihre Mit-

glieder empfohlen. ÅÅ drema.pl

Blick auf die Messehalle und das
Außengelände Foto: Pawel Kierasinski
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ab Werk Buldern, exkl. MwSt. 

Aktionspreis
€ 17.200,-

3
D

-A
n

s
ic

h
t

ausgelegt für Schneelastzone 2, 
 Windzone 2; Schneelast 85kg/qm

• Traufe 4,55m, 
Firsthöhe 5,05m

• mit Trapezblech, 
Farbe: AluZink

• inkl. Schiebetor 
4,00m x 4,20m

• feuerverzinkte 
Stahlkonstruktion

• inkl. prüffähiger 
Baustatik

Satteldachhalle Typ SD 10,08 (Breite: 10,08m, Länge: 10,50m)


